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I* ABTEILUNG. 

Einzel sehri ften. 

a) Hebralea. 

A BELMA NN, J., Str®' 'e:n now, Responsen. Odessa 1896. 
ALEXANDROW, S., fron Sc. Commentar zu den „Sprüchen der 
Väter“. Wilna 1897. 80 S. 

BEILIN, N., ira t*®», Erzählung. Kiew 1897. 119 S. 12°. 
BEN-JEHUDA, A., nya® neprn- Wöchentliche Rundschau. Den 
Verhältnissen der Juden aller Länder gewidmet. I. Jahrg. 
Jerusalem 1897. 

BERLINER, A., s. Hurwitz, S. 

BRODY, H., jxrt, Diwän des Abü-l-Hasan Jehuda ha-Levi. Unter 
Mitwirkung namhafter Gelehrter bearbeitet und mit einer aus¬ 
führlichen Einleitung versehen. ZwoiterBand: Nichtgottesdienstl. 
Poesie (Fortsetzung). 1. Heft. Berlin 1896—97. 100 S. 
Xlf-XIü’r d€S tebr ' Literatttr ' Verein ® Mekize Nirdwnim, Jahrg. 
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EHRENTREU* E., s, Rabbinowicz, R. 

ELIASBERG, M., 3flin V», Beleuchtung verschiedener das Juden¬ 
tum betreffender Zeitfragen, besonders der Colonisation Pa¬ 
lästinas* Warschau 1897. XL u. 78 S. 

FRIEDMANN, E. E n ffnt* tn Erklärungen zu verschiedenen aga- 
dischen Aussprüchen. Berditschew 1897* 48 S, 

GELBERG, Z. H., D\3nn ncm Bilder aus dem jüd, Leben. Gedicht 
in 41 Kapp. Krakau 1897. 88 S. 12°. 

GUTFARB, M. L, mi p«r P. Mantegazza’s „India“ übersetzt. 
Warschau 1897. XI u. 147 S, 12°. 

HOFFMANN, D., "cipS ipa Neue Collectaneen aus einer 

Mechilta zu Deuteronomium. Berlin 1897* IV u. 36 S. 

[Wissenschaft!. Beilage zutu „Jahresbericht des Rabbiner-Seminars 
(zu Berlin) für 6655 u. 56 (1895 u, 96)“. Die Fragmente sind dem 
handscbriftl. Midrasch haggadol entnommen. In seiner Schrift „Zur Ein¬ 
leitung in die iial. Midraschim“ (Berlin 1887) hat Verf. die Eigentüm¬ 
lichkeiten der Midraschim aus der Schule IL IsmaeJs einer kritischen 
Behandlung unterzogen. An der Hand der dort festgestellten Kriterien 
ist es ihm gelungen, in dem gen. Midrasch Reste einer Mechilta de-Be 
R. Ismael zu Deuteronomium, von der mir schwache Spuren sich er¬ 
halten haben, zu entdecken, worüber in der Einleitung zur ersten Samm¬ 
lung (tfnSoö nüipS in der Hildesheimer-Jubelscbrift* hehr. Abt. ß. 1—32, 
nichthebr. Abt. S. 83 - 98) ausführlich berichtet ist. Die vorliegende 
Sammlung bildet einen willkommenen Nachtrag zur ersten; eine Nach¬ 
lese darf wohl noch erwartet werden. Der Abhandlung ist ein Register 
der in beiden Sammlungen vorkommenden Namen von Tannaiten bei¬ 
gegeben.] 

HUR WITZ, S,, to&i nncüi Einleitung und Register zum Machsor 
Vitry . * . mit Beiträgen von Dr, A. Berliner. Berlin 1896 — 
97. 200 u» 16 S. 

[Publication des „Hebr. Literatur-Vereins Mekize Nirdamim“ Jahrg. 

xn-xiiL] 

HE1LPR1N, G,* Epigramme etc. Wilna 1897- XII und 

200 S, 12°, 

JEL1N, D., “iS'cpia rvom Goldsniith’ „Vicar of Wakcfield“ übersetzt. 
Warschau, Tuschia, 1897. 

IND3ZKI, J. J., mp 'tnpö, Die heil Schrift, mit Oukelos, Raschi, 
Wort- und Sacherklärungen und einem historischen Anhang. 
Warschau 1897. 

ITZKOWSKI, H., nrare, Mischnajoth- Hebräischer Text mit Punk- 
tation nebst deutscher Uebersetzung und Erklärung, Lieferung 
XXV, Berlin, Itzkowski, 1897, M, 0.75* 

[Enthält: Band III (Seder Nasehim) S. 33-64 (Jebamotb, Abachn, 
VI—XIII), bearbeitet von Dr. M. Fetuehowaki. Vgl. ZfHB. 1,132.] 
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KOHN (KGflANA) D., icd nSia. Jacob Isr. Emden’s (pr). Au¬ 
tobiographie. Hcrausgegeben nach Ms. Oxford, mit Einleitung 
und Anmerkungen versehen. Warschau, Achiasaf, 1896. 
VIII u. 230 S R. I. — 

[Für die Geschichte der zweiten Hälfte dos XVII, und des ersten 
Viertels des XVIII. Jahrh. hat Glücke! von Hameln in ihren Memoiren, 
die Kaufmann der Forschung zugänglich gemacht (s oben $. lOßff), 
ein reiches Material aufbewahrt. Besonders sind die Gemeinden Ham¬ 
borg-Altona in den sieben Büchern der Glücke! bedacht, wo die Schrift“ 
stelleno lange gelebt und gelitten hat. In Altona hat auch Jakob 
Binden gelebt, dessen Autobiographie, gleich den genannten Memoiren, 
für Cultur-, Sitten- und Gelehrten-Geschichte gleich wichtig ist Aber 
noch etwas haben beide Werke gemein. Wie die Glückei mit der 
ganzen kindlichen Einfalt ihrer unschuldigen Seele ihre Erlebnisse nieder¬ 
schreibt, so erscheint uns auch Emden in seiner Biographie als die per- 
sonoficiorte selbstverleugnende Naiveiat Es sind nicht immer schöne 
Dinge, die uns Emden mit der grössten Offenherzigkeit, ohne den ge¬ 
ringsten Versuch, etwas zu beschönigen, erzählt. Wie er uns z. B. den 
Verf. des Saprrv noio, R, Jecheskel Katzenelnbogen schildert, haben wir 
uns wahrlich ein© talmudische Autorität, einen Rabbiner zu Altona um 
die Mitte des XVIII. Jahrhunderts, nicht vorgestellt. Und erscheint 
auch, auf den ersten Blick schon, diese Schilderung als durchaus über¬ 
trieben, so ist doch Anderes leider nur zu wahr, wie von anderen Seiten 
bestätigt wird. Ja, in einigen Fällen glauben wir, heutige Verhältnisse 
geschildert zu sehen. Wir können es uns nicht versagen, als Beleg 
die Schilderung der „Kolel*-Verhältnisse auzuführent myo Hz® . . . 

onvpün lrhfun araajn) cnHw o'Wnan Q'wajn o’bsiwi ioSn 

onbb QH-m m'nbi mn aityb mrrao »up m rtpis mytao 

\H* b* -D'Wn'ii rum’wn wnw ancen by nwüü vns> ^QiSepaai n'Hu 
Hzo iW5 niv »no n^binn rmiaon Sa V? 3 h™ csva*! , 0 nan un 
rivmuon rethm tSbn nwnyon nmio nHun nibb:iQi .... taoesw pH 
*nmn 'hxu Hst» jn papa mnn "Dki /iko mvj? Snj -pH n*ny nvra 
b*an ü»ny TiBf (8, 14). Wer hat heute den Muth, über dieselben 
Misstände laut und vernehmbar Klage zu führen? Ein Bannstrahl aus 
Amsterdam oder Frankfurt würde den „Verräther der heiligen Sache 44 
treffen! — Am meisten verliert aber Emden selbst durch seine Auto¬ 
biographie. Den Leser seines Buches beschleicht die Empfindung, dass 
nicht Emden derjenige ist, der in allen Streitsachen unschuldig war. 
Auch Jonathan Eibenschütz kann es Emden nur danken, dass er seine 
Lebensgeschichte geschrieben. — An mehr als einer Stelle findet der 
Leser Mitteilungen, die ihn mit Schmerz und Bedauern erfüllen. Dennoch 
ist die Veröffentlichung als ein verdienstvolles Werk zu bezeichnen. 
Wir werden aus manchen angenehmen Träumen gerissen* um die traurige 
Wirklichkeit kennen zu lernen. K. bat sich redlich Mühe gegeben, einen 
correcten Text herzustellen, was ihm auch gelungen ist. Nur hie und 
da ist manche Kleinigkeit zu berichtigen. So S, ß Z. 18 ■ L isbo; 
S. 7 Z. 1 1, »Hw [wn]; S. 14 Z. 9 1. dwet [owiHn] Hd; 8. 18 Z, 7 
3. rvnriEpn [niöi]; 8. 22 Z. 5 v. u. natrn 1. Swn? S. 41 Z. 6 v. u.: 

1. nnytb, vergl. S. 20 Z. 6 v. u. S. 49 Z. 3 ymS 1. imiS, u. 
dergL — Die Ausstattung ist eine gute. Ein gelungenes Bild von Zebi 
Aschkenasi ist dem Buche beigegeben.] 
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LI ßOWITZ, N, S., DD'iaai öTTlVh Eia Charakterbild, New«York, 
Schwarzberg, 1897, 12 S r 

[SA, aus »aipors 13 , IL Jahrg. Heft 1J 

MELLER, J,, \'xh mrj?, Supercommentar zu Abr. Ihn Esra’s Com, 
zam Pentat und deo fünf Megilloth, ßerditschew 1897, 115, S, 

PETUCHOWSKI, M., s. Itzkowski, H, 

PLESSNERj E., *nb na- Biblisches und Rabbinisches aus Saloinoh 
Piessner’s Nachlass. Zu seinem hundertsten Geburtstage 
hcrausgegeben, Frankfurt a, M., Kaufmann, 1897. 88 und 
74 8. M, 2 — 

[Zum hundertsten Geburtstage Salomon Plessners, der besonders als 
feinsinniger Homiletiker bekannt ist bat uns dessen Sohn und Nach¬ 
folger im Rabbin&t, Br, E. Plessner, mit einer Blumen lese aus dem 
Nachlasse seines Vaters überrascht die wir mit Dank entgegennehmen. 
„Episches und Rabbinisches“ von Sab Plessner muss jedem Vergnügen 
machen, der sich das Verständnis für die alte Schule und ihre Geistes- 
Produkte bewahrt hat. Neben einer Biographie des Verfassers, (aus 
der Feder seines Enkels, Dr, Hartwig Hirsch feid (deutsch)) und 
einigen Beiträgen zu dessen Charakteristik (vom Herausgeber)» enthält 
das Bändchen die Randglossen Plessneris zn den Miscbnajotb, den 
Agadoth im Babii und Jeruschalmi, der Methilta, dem Sifre, den ♦p'ic 
,_ n T Midrasch rabbah, Tauchnma, exegetische Bemerkungen, endlich 
„Das Buch Nachum» übersetzt und commentiert“, In den Randbemer¬ 
kungen des Verb wird besonders auf den Nachweis von Quellen und 
Parallel st eilen Gewicht gelegt Gelegentlich bat der Herausgeber auch 
verschiedene eigene Bemerkungen mitgeteilt. Diese wären besser in 
FüBSnoten oder in einem besonderen Anhang angebracht worden. — 
Wir könnnen das Buch den Freunden der esegetiacti--hoiniletisehen 
Richtung aufs Beste empfehlen], 

BAB1NOWIZ, S. R., put ;wjü , l ! sub dv 'i, Leben und Wirken 
Dr, L, Zunz’. Warschau, Achiasaf, 1837. 364 S. R 1.60. 

[Besprechung folgt] 

ROLLER, J, E., t«' oim Beleuchtung des „Hohen Liedes 14 , Krakau 
1896. XIU u, 35 S. 

RUBIN, S v «H3W 'am Spinoza über Gott, Welt und Mensch. 
Krakau 1897. 40 S. 16*. ' 

SOltOLOW, N., imjn pwift Kraushaars „Frank und die Frankisteu* 1 
übersetzt I. Band, Warschau, Hazefirah, 1897. 287 3. 12°. 

TAWJEW, J. GH,, tnVn rrm Hebr. Grammatik für den Jugend¬ 
unterricht 2. Aufi. Warschau, Tuschija, 1897. 226 S, R. 0.90. 

[In seinem onS'n )i$ (oben S. 112)hatVeFf. eine nach pädagogischen 
Grundsätzen nusgearbeitete Anleitung zur schnellen und gründlichen 
Erlernung der hehr, Sprache gegeben» zum Gebrauch für Kinder» denen 
ein Teil der grammatischen Regeln bekannt ist. Die vorliegende Arbeit 







ist demselben Zwecke gewidmet, mir ist sie für Anfänger berechnet, 
die sieb erst die Kenntnis der Grammatik aneignen sollen. Darum ist 
auch das Hauptgewicht auf die genaue Darstellung der wichtigsten 
Regeln der Grammatik gelegt, während der Wortschatz ein verhältnis¬ 
mässig geringer ist Man muss das Buch als eine Vorstufe für den 
Gebrauch des erstgenannten Lehrbuches ansehem Hat der Schüler 
beide Bücher durch gearbeitet, so ist er in die Kenntnis des Hebräischen 
und Neuhebraischen bis zu seiner letzten Entwickelung genügend einge- 
führt Wir können das Buch Lehrern, die nach einem hehr, Lehrbuch 
zu lehren vermögen, die vorliegende Grammatik nur empfehlen* — ] 

WEISSMANN, 3*, nvtne ninxhi Gedichte zu allen Wochenabsebnitten 
des Pentateuch. Krakau 1897, 24 S, 

V Sj? pp, Samraelband kleiner Beiträge aus Handschriften. Heraus- 
gegenen vom hebr. Literatur-Verein Mekize Nirdamim. Band VH* 
(Jahrg. XII-Xlll), Berlin, Mekize-Nirdamim, 1896—97, 41, 

11, 14, 47, 46 u. 24 S. 

[Der vorliegende „Sammelbaud", reichhaltiger als die bisher er¬ 
schienenen sechs Bände, hat folgenden Inhalt; 1) Berger, H., vmt 
morui *nrj? hy Commentar zu Esra u* Nehemia von K. Benjamin b. 
Jehuda, mit Nachträgen von S. J, H alberst am; 2) Berliner, A., 
mm* ruvn, ein Responsum von Elia Misrachi; 3) Chwolson, D., 
ö'Sm, Fragment einer ältem hebr. Uebersetzuog des eilten Makkabäer- 
buches; 4) Morali, J., mpe nanv, Heft Ir Gedichte von Js. b. Sche- 
scheth und Simon h. Zomaeh Dur an, mit Anmerkungen von H. Brody; 
5) Kaufmann, D., mm p'p op«, Bamberger Gemeindehuch nach 
Mg. Merzbacher; 6) Baum garten, Em M r\\yw\ Zur Geschichte 
der Juden in Mähren* (Aus Maria Theresia^ Regiernngszeit). Zu N* 4 
S. 6 Anm. 4 teilt uns Herr Halberstam (Brief vom 3, Okt.) mit, dass 
er bereits in Jellineks A'nn (auch im Haroagid Jahrg. 1878) 

nacligewiesen habe, dass die acht Verse, welche an Gabirols Asharoth 
angehängt sind, nicht von Simon b. Zemach herrilhren* — ] 


b) Judaica* 

BARDENEEWER, 0., Biblische Studien, s. Vetter P. 

BARRETT, G. S., BibJe and its Inspiration. With some Reference 
to the Higher Criticism. London, Jarrold, 1897, 172 S. Sl,6d. 
BASSFREUND, J., Das Fragmenten-Targum zum Pentateuch, sein 
Ursprung und Charakter und sein Verhältnis zu den anderen 
pentateuchischen Targumiro. Frankfurt a. M„ Kauffmann, 1896. 
99 S. M. 2,50* 

[SA. aus Monatsschrift für Gesch. m Wissenschaft d. Judentums“ 
Jahrg. 40]. 

BAUM, j*, Der Universalismus der mosaischen Heilslehre in seiner 
allgemein ethischen, socialen und cuUurbistorischen Bedeutung. 
Eine populär-wissenschaftliche Abhandlung für die Losung aller 
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modernen Fragen. II Teile, Frankfurt ca. M., Kauffmann, 
1895—96. I TI. 76 S„ fl TI. 80 S. M. 4.— 

[Im ersten Bande ist das erste Buch Mosis, im zweiten Bande das 
zweite Buch behandelt Der Verf, wird offenbar von der besten und 
edelsten Absicht geleitet. Man wird ihm auch Originalität bis zu einem 
gewissen Grade zuspreehen müssen. Wenn man aber die Lehren der 
Bibel za einem Universal mittel gegen alle Gebrechen der Zeit machen, 
aus Ihnen „die Lösung aller moderner socialer Fragen 14 herausklugeln 
will* so kann das ohne Vergewaltigung nicht gelingen. — Der markt¬ 
schreierische Umschlag des zweiten Bandes ist abstossend.] 

BURROWS, W B 0., Books of the Bible. Second Book of Kings. 

Intr., Notes* Maps. London, Rmngtons, 1897. 146 S. 12°, 81,6(1. 
CASTELLI, D., 11 Pocma Semitico del Pessimismo- (il Jibro di 
Job). Tradotto e commentata, Firenze, ft, Paggi, 1897, XII 
u. 159 S. L. 3.~ 

DALMAN, G,* Aramäische Dialektproben, Lesestiioke zur Gram¬ 
matik des jüdisch-palästinensischen Aramäisch, zumeist nach 
Handschriften des Britischen Museums, Mit Wörterverzeichnis, 
Leipzig, Hinrichs, 1896, XII u. 56 8. ML 1,80, 

DEUTSCH, GOTTHARD, G., TheTheory of Oral Tradition, As read 
befoTo the Central Conference of American Rabbis, at its 
Se?enth Anual Convocatitm* at Milwaukee, Wis. July 1896. 
Cincinnati # Bloch Publishing a, Printing Comp., 1897. 49 S- 

[Ein Blick in die Abhandlung drängt die Ucberzeugung auf, dass sie 
mit der Absicht geschrieben ist, folgende Thesen zu begründen: I. The 
Thora never mentions the exiatence of an oral law ; FL It directly re- 
gards the written law as sufficient; IIL The authenticity of the rab- 
binical law presupposes the Mosaic authorship of tlie whole Pentateuch; 
IV. It presnpposes the existente of the great synagogue which can not 
be proven from historicai facta; V. Some of the rabbtnical laws are 
erroneous iuterpretations of scriptural commandments; VI. A conside- 
rable part of our rabbinical literature is pseudo-epigraphic.“ (S. 49). 
Jemand sagt irgendwo: „Wenn man einem Buche den Vorwurf macht, 
dass es nichts Neues enthalte, sondern nur eine kritische Zusam¬ 
menstellung des Vorhandenen, so spricht man hiermit häufig ein 
grosses Lob aus.“ Auch die vorliegende Arbeit enthält nichts Neaes. 
Aber bei der Zusammenstellung des Alten vermissen wir jede Kritik — 
und das ist ein Tadel. Zerstückeln und Zersetzen ist das Bestreben, das 
sich in der Arbeit geltend macht. Dazu ist alles Falsche gut genug. Auf 
Grund falscher Prämissen gelangt Verf. zu dem Resultat, „that tra- 
dition as authentic Interpretation of the Mosaic law is an ülusion.“ Die 
Tradition hat schon schwerere Hammerschlage ohne Schaden er¬ 
tragen. —] 

ELSA SS, Ern., Das sechste Buch Moses. Ein historisch-politisches 
Drama. Lipto-Rozsahegy, Kohn’sche Buchdruckerei, 1897. VII 
u. 28 S. fl. 0,25, 

[Unter dem „sechsten Buch Moses“ versteht Verf. die Baba Bathra 
f. 14 h mit BpSa ftttne bezeichneten Kapitel Numeri XXI, 1 —XXV, 10, 
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die er in einer Weise behandelt, von der wir nicht wissen, ob sie exe¬ 
getisch oder homiletisch sein soll. „Der Verfasser — so heisst es in 
der Einleitung p. VI — fühlt sich gedrängt, seinen Zeit- und nament¬ 
lich seinen Glaubens-Genossen eine klare, einfache und doch so oft ver¬ 
kannte Wahrheit an’s Hera zu legen. Es sollte hiermit für weitere 
Kreise, was für die Eingeweihten längst klar ist, nachgewiesen werden, 
dass bei genügender Kenntnis des biblischen Sprachschatzes und indem 
vertiefteren Einlesen in den Text der heiligen Schrift, diese über welt¬ 
bewegende Fragen die vortrefflichsten Aufschlüsse erteilt. . . Durch 
seine Arbeit bat Verf. die Wertschätzung der Bibel nicht gefördert 
Wir würden diesen Gedanken in schärferen Worten ausdrücken, wenn 
E, nicht so nachdrücklich sein Greisenalter betont hätte. Eine Auf¬ 
munterung, diesem „späten Erstlings-Product“ „andere gleichartige nach« 
folgen zu lassen* müssen wir dem ehrwürdigen Greis versagen. —] 

FRANK EN BERG, W„ Die Datierung der Psalmen Salomos, Ein 
Beitrag zur jüd, Geschichte. Giessen» RickeFsche Buchhandh, 
1896. (Beihefte zur Zeitschrift für die alttest Wissenschaft, I.) 
97 S. M. 3/20, 

[Verf. bat es sich zur Aufgabe gemacht, durch eine eingehende Ana¬ 
lyse der „Salomonischen Psalmen“ die Zeit ihrer Abfassung näher zu 
bestimmen. Der allgemeinen Annahme, dass diese Psalmen in der 
Zeit von 80—40 ante aus dem Kreise der Pharisäer hervorgegangen und 
gegen das hasmouäische Königshaus und die Sadducäer gerichtet sind, 
stellt F. die Wahrnehmung entgegen, dass an allen Stellen, wo angeblich 
von den Sadducäern die Rede sein soll, nur die Gottlosen im Allge¬ 
meinen, nicht die Anhänger einer bestimmten Partei gemeint sein kön¬ 
nen. Ton den in den Psalmen enthaltenen Schilderungen der ver¬ 
schiedenen Eroberungen und Plünderungen Jerusalems ist keine, die 
man zwanglos auf die Einnahme durch Porapejus deuten könnte. (S. 62.) 
Es kommt demnach tür unsere Frage nur noch die Zeit der Sjrerkümpfe 
in Betracht. In diesem Sinne versucht nun Verf. die Deutung der Psalmen. 
V. 26 ff. des 3, Psalm es lässt sich zwar dieser Ansicht entsprechend 
nur schwer deuten. Verf. weiss sich aber zu helfen. Er sieht „in di 'sen 
Versen nur ein dem Dichter persönlich von Gott gezeigtes Hoffhungs« 
bild“ (S. 11); der Psalmist erwartet, dass „der Drache (Antiochus 
Epiphanes oder die syrische Weltmacht) in Aegypten zu Grunde gehen 
werde.“ Dass die Weissagung des Dichters sich nicht erfüllt hat, zeugt 
— nach Ansicht des Verf. — mit für die Richtigkeit dieser Deutung 
und beweist, wie sehr der Psalm unmittelbar aus den geschilderten 
Ereignissen heraus verfasst worden ist (S. 12). Mau wird zugeben, 
dass diese Deutung nicht gerade „zwanglos“ ist. Jedenfalls sind die ne¬ 
gativen Resultate der Untersuchung viel einleuchtender als die positiven. 
Dem Verf. bleibt das Verdienst, die Notwendigkeit einer neuen Be¬ 
handlung dieser Frage nachgewiesen zu haben. Die zum Schlüsse 
gegebene Uebersetzung der Psalmen ins Hebräische hätte sich Verf. 
sparen können. Wäre der griechische Uebersetzer bei seiner Arbeit so 
vorgegangen, wie Verf. bei der Retroversion: die griechische Ueber¬ 
setzung wäre ein Buch mit mehr denn sieben Siegeln. Was uns ge¬ 
boten wird, ist kein Hebräisch; es ist eine Aneinanderreihung hebräischer 
Worte — mit besonderer Rücksicht auf den Wortschatz der hebr. 
Psalmen — die oft nur schwer einen Sinn geben, oft auch ganz un¬ 
verständlich sind.] 
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HOEDEMAKER, PH. J,, Der Mosaische Ursprung der Gesetze in 
den Büchern Exodus, Leriticus und Numeri. Vorlesungen über 
die moderne Schriftkritik des Alton Testaments. Ins Deutsche 
u bertragen von A. F. S c h u 11 e - B u n n e r t. Gütersloh, Bertels¬ 
mann, 1897. XV u. 368 S. M. 6.- 

HOMMEL, FR., Die Altisraelitischc Ueberlieferung in inschrifüicher 
Beleuchtung. Ein Einspruch gegen die Aufstellungen der mo¬ 
dernen Pentateuchkritik. München, G. Franz'schc Hofbuchhandl 
1897. XVI u. 357 S. M. 5,60. 

JACOBS, JOS,, s. Jewish Jear-book. 

JAHRES-BER1CHT des Rabbiner-Seminars (zu Berlin) für 5655 und 
56 (1895 und 96) vom Ouratorium. Berlin 1897- 55 S. 

[Beigegeben; Hoffjnanu, D., Neue Collectaneeu aus einer Mechilta 
zu Deuteronomium, g, d. sub Hebraiea,] 

JEWISH JEAR-BOOK: an Animal Record of Matters Jewish, 5658, 
*27 th Sept. 1897 to 16 th Sept 1898, Ed, by Jos, Jacobs, 
London, Greenberg, 1897, 376 S. S3.— 

KAUTZSCH, E hJ Abriss der Geschichte des alttestam. Schrifttums, 
nebst Zeittafeln zur Geschichte der Israeliten und anderen Bei¬ 
gaben zur Erklärung des alten Testaments, Freiburg i. B. und 
Leipzig, J. C. B. Mohr, 1897, Vi u. 220 3. M, 4.— 

K LEIMEN HAGEN, Beiträge zur Synonymik der hebräischen 

Sprache, über Gegenstände theologischen, psychologischen, 
imtürhistorischen und archäologischen Inhalts, Frankfurt a. M,, 
Kaufmann, 1896. VIH u, 97 S, M. 2,50 

LEROY-BEAULIEÖ, ANAT., L’Antisömitisme, Paris, Calm. Lövy, 
1897, 111 o. 78 S. Fr, h— 

LEWINSKY, A., Rede beim Festgottesdienst in der Synagoge zu 
Hildesheim anlässlich der Hundertjahr-Feier für den hoehseligen 
Kaiser Wilhelm L am 21. März 1897. Hildesheim, Gersten¬ 
berg, 1897. 12, S, 

MEYER, E f , Julius Wellhausen und meine Schrift „Die Entstehung 
des Judenthums tt . Eine Erwiderung, Halle a. $,, Niemeyer, 
1897, 26 S, M. 0.50. 

MOULTON, R. G., Daniel and the Minor Prophets. Ed., Introd,, 
Notes. London, Macmillan, 1897, 302 S, 16°. S2,6d. 

PALIS, E., La Critique nouvelle et Poeyre d’Esdras. Paris, üb. 
de Ja meme maison, 1897. 

PFEIFFER, R,, Die religiös-sittliche Weltanschauung des Buches der 
Sprüche in ihrem inneren Zusammenhänge dargesteütp München, 
C. H. Beck, 1897. Vill u. 264 S. 





141 


[Verf,* Theolog© von Fach, leitet sein Buch ein, indem er in wenigen 
Worten gegen die, von ihren Vertretern „mit gläubenefreudiger Zu¬ 
versicht als unwiderleglich erklärte* Kritik protestiert Er ist nicht 
der Ansicht, dass ans der Geschichte des israelitischen Kultus ein 
Beweis für die Richtigkeit der modernen Geschichtsauffassung sich er- 
gßbe, Vielmehr glaubt er — und wir meinen; mit Recht — man 
könne über den Gedanketrinhalt einer Religion ganz andere Klarheit 
gewinnen, wenn man denselben vor Allem aas solchen Schriften zu er* 
heben sucht, in welchen das religiös-sittliche Denken sich ohne die 
Bildersprache kultischer Handlungen ansspricht. Für den „Israelitismua“ 
kämen die Psalmen und die Chokmaliteratur in Betracht, Diese Bücher 
sollten in gründlicher Weise für die Zeichnung des israelitischen Reli¬ 
gionsbildes ausgebeutet werden. Zur Erfüllung dieser Aufgabe soll 
das vorliegende Buch beitragen, Mit Geschick verteidigt Verf die 
voresilische Entetebungszeit des Buches der Sprüche gegen die zum 
Teil sehr schwachen Angriffe, die von seiten der Kritik auf sie unter¬ 
nommen wurden. In drei Hauptteilen behandelt dann Verf,: 1) den 
Gottesbegriff des Spmchbuchea; %) Begriff und Bedeutung der Weisheit 
im Buche der Proverbien; 3) die Ethik des Sprachliches, Die Dar¬ 
stellung der religiös-sittlichen Weltanschauung, wie sie Verf. bietet, muss 
als meisterhaft bezeichnet werden. Besondere Beachtung verdient das 
Kapitel, welches „des wei ah ei tsge müssen Verhaltens Zweck und Lohn“ 
zum Gegenstände hat, und in welchem die Frage zur Untersuchung 
gelangt, inwieweit dem Vorwurf des Eudämonismus eine Berechtigung 
zugestanden werden muss (S, 223 ff), nachdem bereits früher darauf auf- 
merbaam gemacht wurde, „dass die Spruchdichter nicht wissenschaftliche 
Ethiker sind, sondern dass sie Männer sind, die den praktischen Zweck 
der sittlichen Hebung ihres Volkes mit praktischen Mitteln zu erreichen 
bostrebt sind“ (S. 141), Auch iu dem gen. Kapitel kommt Verf. zu 
dem Resultate, dass es ebenso oberflächlich als ungerecht sei, den 
bpruchdichtem den „billigen, bis zum Ueberdrnss wiederholten“ Vorwurf 
des Eudämonismus im landläufigen Sinne zu machen; man „bequeme 
sich lieber zu einer Anerkennung der pädagogischen Weisheit, mit 
welcher sie ihre Jünger zur Ausübung einer reinen und hohen, alle 
Liebensgebiete umfassenden Sittlichkeit zu kräftigen suchten 1 * (S. 237) 
Auch für Sprachforschung nnd Eiegese entsteht aus der vorliegenden 
Arbeit mancher Gewinn. Als mangelhaft müssen wir den „Anhang'* 
(ö 258 - 264) bezeichnen, der einen „Ueberblick über die weitere Ent¬ 
wicklung der Vergehungslehre durch die späteren Chakamim“ enthält - 
doch gestattet uns der Raum nicht, diesen Gegenstand hier mit der 
nötigen Ausführlichkeit zu behandeln, — Wir glauben die Arbeit be¬ 
sonders Lehrern und Predigern empfehlen zu können.] 

RUPPRECHT, E., Die Kritik nach ihrem Recht und Unrecht. Eine 
principielle Beleuchtung der kritischen Methode mit Illustrationen 
aus der deutschen Kritik und Dr. Drivers „Einleitung“. Güters¬ 
loh, Bertelsmann, 1897. 63 S. M. 0.90. 

SALEM AN, CARL, Judaeo-Persica, nach St. Petersburger Hand¬ 
schriften mitgeteilt. I. Chudäiddt. Ein jüd.-buchärisches Ge¬ 
dicht. St. Petersburg 1897. VUI u. 56 S. 4». 

[Meuioires de rAcadfoiie imperiale des scicncee de Sl.-Petersboursr. 
V-LL sene tome XLH, no, 14.] p 








J 42 


SCHULTE BUNNERT* A* P-j s. Hoedemaker, Ph, J. 

SELLIN, E., Beiträge zur Israelitischen und jüdischen Religionsge¬ 
schichte, Heft II: Israels Güter und Ideale. Erste Hälfte. 
Leipzig, A. Dciehert NaehL, 1807. VHl u, 314 S. M, iS.— 
URTEXT UND ÜERERSETZUNGEN der Bibel in übersichtlicher 
Darstellung, Sonderabdruck der Artikel Bibcltext und Bibel¬ 
übersetzungen aus der dritten Auflage der Realcncyklopädie 
für protest, Theologie und Kirche- Leipzig, Hinrich's, 1897. 
2 BL q. 240 S. M. 3.- 

[Die Sammlung enthält folgende Artikel: L Bibelfest des AT.; 
2, Bibeltext des NT.; 3. Bi bei Übereef znngen [griechische, lateinische, 
deutsche, ägyptische* äthiopische, arabische, armenische, englische, 
finnische, georgische, hebräische (tles KT.), jüdisch aramäische (Targumim), 
keltische* litauische, magyarische, neugriechische, niederländische, per¬ 
sisches romanische» samarifanieche, skandinavische, sl&vische, syrische; 
Bibelübersetzungen im Dienste der Mission,] Als Bearbeiter, resp. Neu¬ 
bearbeiter der einzelnen Artikel sind zu nennen : Bohl(*Dillmann), 
v* Gebliardt(-Tisch endorf), Balogh Bels he im» Berger(*Reuas), Dalman, 
Gregorys Lestien, Meyer, Neatle(»VoIck, Fritzsche), Prätorius, Zimmer, 
Der Art Bibeltext des AT, beschäftigt sich eingehend mit der Ge¬ 
schichte des Textes unter Berücksichtigung der Textkritik, lässt aber 
die Quellenkritik unberücksichtigt. Bel der Behandlung der einschlägigen 
Fragen kommt natürlich die jiid. Traditionsüteratur schlecht weg. Aber 
interessant ist es, wie der historische Wert derselben steigt und fällt, 
je nachdem es den Zwecken des Verf. entspricht. Nach S. 4 ist der falrm 
Belicht über die Einführung der Quadratschrift (Sanh. 21 b) eine ,,jüdische 
Sage“, wenn auch die neueren Untersuchungen über die Entwicklung 
der semitischen Schrift die aramäische Abstammung der Quadratsebrift 
bestätigen. Hingegen ist die Mitteilung, dass bei der Feststellung der 
Laa. des Pcntateuchtextes nach Stimmenmehrheit verfahren wurde yer, 
TVanit JV f, 68b), eine „ohne Zweifel auf guter Grundlage ruhende 
jüdische Tradition 1 , weil sich daraus — „die ganze Naivität des kri¬ 
tischen Verfahrens 1 ' der alten Rabhinen ergiebt! - Wenn eine bestimmte 
Recension des residierten Bibeltextes mit einem Male autoritative 
Giltigkeit gewonnen hätte, wie S. 7 angenommen wird, so hätte die Tra¬ 
dition dieses grosse Ereignis sicher in irgend einer Form der Ver¬ 
gessenheit entzogen. — Woher hat Verf. die Form O'pnsn (S. 9)? — 
Zur Geschichte der o'Tiö und der Kapitel ab teilung vergL Berliner, 
der Einfluss des Buchdruckes etc. 29 - 4t), Die zum synagogalen Ge¬ 
brauch angc fertigten „öffentlichen oder heiligen 1 ‘ Pentateuchrollen sollen 
nach S. 13 auch die fünf Megilloth und die „Haftaren' 4 enthalten. Uns 
sind solche Uni versalsynagogen rollen nicht bekannt Man wird gerne 
zngeben, dass sämtliche Artikel der Sammlung ältere und neuere 
Literatur über die behandelten Fragen in reichem Masse an geben. Doch 
wird man sich auch der Ueberzengung nicht versohliessen können, dass 
allen Artikeln die Tendenz gemein ist, die Bern Übungen protestantischer 
Gelehrter um Erklärung und Verbreitung der heiligen Schrift in das 
hellste Licht zu setzen, oft auf Kosten der Nichtprotestanten. Die 
hehr. Literatur der letzten Jahrzehnte z. B. fehlt fast vollständig ; die 
von jüdischer Seite angefertigten Bibelübersetzungen sind kaum berück¬ 
sichtigt (mit Ausnahme der arab. Übersetzungen und der Targumirn)* 
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In dar Literaturangabe Uber die verschiedenen Vocalisationssysteme 
z. B. ist Pi nakeFs „Einleitung 11 1 übergangen, während S. 1Ö3 Dal- 
man's „Kurzgef. Aram.-Neuhebr* Wörterbuch 11 , dessen erstes Heft zwar 
angekttndigt, aber noch nicht erschienen ist, bereits der „Literatur' 1 
angehört. — Dem Baume entsprechend haben sich samtliebe Autoren 
im sprachlichen Ausdruck so kurz wie möglich gefasst* Wie aner¬ 
kennenswert ist es daher, dass wir nicht den Zweifeln ausgesetzt bleiben 
in Bezug auf das „Judendeutsch 11 von Arnheim, Fürst. Sachs, Zunz 
und Philippsou, die allein mit Moses Mendelssohn die Ehre teilen, als 
Uebersetzer der „neuesten israelitischen Bibeln 14 genannt za sein (S* 142)! 
Aber, vergessen wir nicht: wir haben es Mer mit den Artikeln einer 
„Realencyklopädie für protestantische Theologie und Kirche* 1 zu tbun. 
Mögen sieb die Juden ermannen und dafür Sorge tragen, dass auch 
ihre Leistungen in übersichtlicher Darstellung weiteren Kreisen vor- 
geführt werden I] 

VETTER, P., Die Metrik des Buches Job. Freiburg i. B., Herder’- 
sche Verlagshandl., 1897. X u. 82 S. M. 2.30. 

[Biblische Studien, herausgegeben von Prof. Dr. 0. Bardenhewer. 
II. Band, 4. Heft.] 

ZENNER, J. R., Die Chorgesänge im Buche der Psalmen. Ihre 
Existenz und ihre Form nachgewiesen. In zwei Teilen. Frei¬ 
burg i. B., Herder’sche Verlagshandlung, 1896. 1. TI.: VII u. 
92 S., II TI.: 2 Bl. u. 72 S. gr. 4°. M. 10.- 

[Der erste Band des mit besonderer Eleganz ausgestalteten Werkes 
enthält Prolegomcna, Uebersetzungen und Erklärungen: den Inhalt des 
zweiten Bandes bilden die hehr. Texte. Wir lassen eine Besprechung 
folgen.] 8 


c) Journallese. 

[Fortsetzung). 

,B., Beiträge zu einer Einleitung in die Psalmen (Ztschr. f. altt. W.). 
JACOBE, FR., La Kesita, question d’areheology biblique (Rev. d’hist et de 
litt. Bibi.). 

JASTKOW, M» jr., The Origin of Ü 10 Form n* in the Diviue Name* (Ztechr. 
fp altt. W.). 

“ ~ Des JMfs et les jeux olympignes (RdEJJ, 

JOHANSSON, F. A., Det gamla testamentets förblifvande, värde, (Förhand* 
iiü^ar vid prästkonferensen)* 

KASTEBEN, J* P. VAN, Le canon juif vors ]e commeueement de notre ere 
(Rev. BibL). 

KAUFMANN, D. t Jewish Infonners in the Middle Ages (J. Q RA 

— — Die jiid. Friedhöfe Ofens (Mtsschr. f. Geech* tu Wiss* d. Jud) 

— Isachar Bär gen* Berend Cohen, der Gründer der Klause in Hamburg 
und seine Kinder (das*). 

Jakob Emden über Berend Cohen (das.). 

a v Juda .? aIewi . seine egyptisehen Freunde Samuel b. Chanania und 
Ahron Alamarn (das.). 

- Di ®. Chronik des Achimaaz von Oria (860-1064) (das.; auch SA., 
jtrankf. a* M** Kaufmann*) 

~ — Zu den marokkanischen PiUüm (ZDMG*), 
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— — mrura prtpö nftnpa mwn Kinoth u. Selichoth über den „Schweden- 

rummel“ in Böhmen im Jahre 1043. {auraoi mtoa IJI). 

[Enthält: 1, pKD ?|jfE^K von Moses Birgel (ist nicht eher Bergei 
zu lesen, nach der Schreibart bum bei Jair Chajini Rachrach?) and die 
beiden Klagen: n3*pn nnpS D'Hifi u, pipn j'njjo (bei Zz. Lg. 432; vergl. 
Kaufmann, Jair Ch, Bachrach p. 131); 2. yuht oipö mam (Zunz L c 
438 N, 5) und rroiMWa Vh iSa Sk (das, N. 11) von Simson Bachrach; 
3. n?w iDfii o'om kSö Sk (das. 437); 4. ein Klagelied in jüd-deutscher 
Mundart, beg.; p« td S'»u juJ 

--Le Pourim de Narbonne (RdEJJ. 

--- Abraham b. Isaac de Pise (das.). 

-- Une lettre de Gabriel-FMix Moschides a R, Juda Briel (das,)’ 

-Contributions a Thistoire des Juifs de Corfoa (das.). 

— — Contributions ä Vbistoir© des lüttes d 1 Azaria de Rossi (das*)* 
EAYSBRLING, H„ Juden [nachd, Zerst. Jerusalems] (Jsb. f, Geschiehtew. I). 

— — Dne histoire de la litt^rature juWe de Daniel Lävi de Barrios (RdEJ J. 

— — Notes snr Thistoire des Juifs au Portugal (das). 

— Notes sur 1'hktoiTe des Juifs en Espagne (das.). 

KERBER, G., Sy roh exap] archische Fragmente zuLeviticus u. Deuteronomium 
aus Bar-Hefaraeufl gesammelt {Ztschr. f. altt. WissJ. 

KIRKFATRICK, A. F., The Septuagint version, its bearing on th© text and 
mterpretatiou of the 0, T. (The Expositor). 

KLOPFER, A., Zur Stellung Jesu gegenüber dem mos. Gesetze (Ztschr. für 
Wiss. TheolJ, 

KLOSTERMANN, E., Die Mailänder Fragrn. d. Hesapla (Ztschr. f. altt. W.) 
KOHANA, D. N. } oncio 'pnpi, kritische Bemerkungen (Hamagid No. 49). 
KÖHLER, A,, Die Hl. Schrift als Wort Gottes. (Neue Kirchl. Ztschr.). 
KQHUT, G. A,, Victimes de lTaquisition k Lisbonne älafiudu XVII 0 sificle 
(RdEJJ. 

KÖNIG, ED., History and Method of Pentateuchical Griticisru (The Expositor). 

— — Zur Formen lehr© der hebr Zahlwörter (Ztschr. ft altt. WissJ, 

— — 3 altt. Hauptfragen (Neu© Kirchl. Ztschr,), 

KÖNIGSBERGER, B., Beiträge zur Erklärung des Buches Hiob (Mtsschr. ft 
Gesch. u. Wiss. d. Jud.; auch SA.), 

KOSTERS, W. H., Deuter©- en Trito-Jezaja (Theo]. Tijdschr.), 

— — Het tijdvak van Israels herstel (dasj, 

KRAUS, S., Encore un mot sur la f&fce de Hanoucca (RdEJ.). 

KRI STENSEN, B., Om ododelighete troen i Oriente ns gamle religioner. (For 
Kirke og Kultur). 

KÖNSTLINGER, D., Zur Syntax d. Zahlwörter (Wiener Ztschr. ftK.d.MIJ. 
KU KRI K OFF, A, Die Weissagungen d. Deuterojesaja vom Knecht Jahves 
(Mittlgm u. Nachr, f. d. ev. Kirche in Kussland). 

LAMBERT, M., De la vocalisation des S£gol£s (RdEJJ. 

---Le mot nbnn (das.). 

LAMBROS, SPYR, P,, Ein Kodex des Joel (Byzant. Ztschr.). 

LANDAU, A., Das Deminutivum d. galiziscb-jüd. Mundart. (Deutsche Mund¬ 
arten I, 1.). _ 

LANDAU, M., Dramen von Herodes u, Mariamne (Ztschr. ft vergl, Li tteraturg.). 
LARFELD, W„ Krit. Bemerk, z. d. neueren negativen Darstellung d. altisr. 

Geschichte (Ztechr. f, d. cy. Relig.^ünterr.). 

LASAR, S, M., mm (Hamagid No. 81, 32). 

— — uswS jn — nown jn (Hamagid No. 87-38). 

LAUTERBURG, M„ Habakuk (Theol. Ztschr. a. d. Schweiz). 
LEHMPFUHL, D., Alttest, Oilate bei Paulus, (Protest. KirchenzJ. 
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LENGE E, E., Ein czechischer Leasing (Isr, Mtsschr. No» 12). 

LEVI, IS-, Lös Dix-huit B£nddictioas et les Psaumes de Salomon (RdEJ,), 

— Bari dans Ja Pesikta Rabbati (das ). 

— — Element VII et les Juifs du Gomtat Venaissin (das.). 

— — Un recneil de contes juifs inddits (das.). 

— — Encore un mot aur les Dix-huit bdnMctions {das.}. 

— — L’ origine Dayiditfhe de Hillel (das.). 

-IJne falsifkation dans Ja Lettre de Malmomde atu Juifs du Yemen (das.). 

LEVIAS, C,, A Grammar of the Aramaic Idiom contained in tiie Babyionian 
Ta|mud. (American. Journal). 

— — Sevä and B&tefh (das.). 

LEYN, D, G., On tbe Text of Job 26, 12. 13 (Journ, Ribl. Lit). 

LINDEMANN, Die Sonnenuhr dos Abas (Theol. Ztschr. a, d, Schweiz). 

LOBMANN, M., ba'iv' pan bwo mnso ITT), 

LOBSIEN, M., Wann ist das faibL Bild der unterricht!, Behandlung der bibl. 
Geschichte emzufflgen? (Ztschr, f. PhQos. u, Päidag.), 

LÖHR f M., Textkritische Vorarbeiten zu einer Erklärung des Buches Daniel 
(Ztschr, f. altt. Wiss.) 

-Der prophetische Charakter des Buches Daniel (Kirchl. Ztschr,). 

— — Die Einheit des Sacharja (das.)* 

— — Das Deuteronomium (das.)» 

LOISY, A., Notes sur la Genäse. I, I/arbrö de vie et l’arbre de scienco. 
II* Les chdrubins et kpde flamboyante, III. Cain, Gen. 4, 7, (Rev. 
d’hist. et de litt rel.j, 

LUGAS, ALICE, The Royal Crown [Auszüge aus Sal. b. Gabirols Künigs- 
krone] (J. Q. R.). b * 

LUND BERG, T, B., Herodes den störe. Judarnes eiste borümde konuug. En 
Studie i ny-testam. tidshistoria (Für Kirke og Kultur). 

MACDONALD, D, B., The Original Form of tbe Legend of Job (Joum, 
Bibi, Lit). 

MACLER, F,, Les apocalypses apocrypJies de Daniel (Key, de Phist des rel.). 

MANDELKERN, S», nt^pn jnSttü onno, Kritische Bemerk. (Hamng. N, 40.), 

MARGOLIOUTH, D. J. t Observations on the fragment of Eccksiasticus ed, 
by Mr, Sch echter (The Expositor), 

MARGOLIOUTH, G., More Fragments of the Palestinian Syriac Version of 
the Holy Seriptures (Preceediugs XVIII) 

— — Megillath Missraim, or theScrol! of the Egytian Purim (J, Q. R,), 

MARTIN, W. W., Song of Solomon (Methodist Rev,), 

MARTI NE AU, R, The Song of Songs again (Amen Joum, of Phüology). 

MATTH ES, J, C., Johannes Reuchlin of Humanisme en Anti-Semitisrae» 
Voordrächt den 13, Januari 1896 gehenden in de Vrije Gemeente (Stemmen 
uit de Vrije Gemeente; auch S. A.: Amsterdam 1896). 

MEIN HOLD u. Eihler über d. A, T. (Prot Kirchenz,). 

MEIDINGER, A», Zur Geschichte der jüd. Anekdote (Berliner Tageblatt 
[Zeitgeist], Montag, 20, Apr.). ^ 

MEISSNER, BRUNO, Zur Entstehungsgeschichte des Purimfestes (ZDMG.) 
*rtm» et mnWcp (RdEJ,), 

Studienf’ W ' f VaB welken draags Jes - 40-66 den Stempel? (Theol 

MOLLENHÄURR, K, t Die hl Schrift vom SCpkt der ästhet. Theol (Protest, 
Kirchenz.). 

MONTEFIORE. C. G. f Ön some Misconceptions of Judaism and Christi amty 
hy each Other (J, Q, R,j. J 
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MOOR, FL. DE, Ls date de chute de Ninive en 606 ou en 607 (Rev. des 
qucst. hist.; SA. s. ZTHB. I, 47). 

— — Etüde cx6|E*4%ue sur le passage du livre de le Genfese IV, 1—4 (Science 

catholiquo; SA. s. Zf HB. I, 46). 

MOSEBOGERNE og den moderne Kritik (For Kirke og Kultur). 

MÜLLER, D. H. t Discoura de Mal ach ie sur le rite des sacrifices (Rev.BibL)« 
MURRAY, H, s* Eilis, F. T, 

MYRBERG, 0. F,, Bibelkritiken geutemot de nyaste upptkckteraa pa forn- 
forskningens orurade (Bibelforsk&ren). 

— — Profeben Jeremia (aas.). 

— __ Evolutionsprincipien och den gamm ältest am, Kritiken (das.). 

NAGY, A., Un nouvo codice del fons vitae di Ihn Gabirol (Rendic della 
RA. dei Line. Ser. 6, Vol. 5, fase. 3; SA. s. ZfHB. I, 109), 
NEUBAUER, A., Jews in China (J, Q. R.). 

— — Joseph Dernbourg (das,), 

NESTLE, D. E, [Exeg. q. Krit] MLscellen (Ztschr. f, altt. Wias.). 

NIESE, B,, Der jüd. Historiker Josephus (Hist. Ztschr.). 

PA TON, L. B., Notes on DriverX Lev, (Jonm. Bibi, Lit.). 

— — The Holiness-Code and Ezekiei (Presb. and Ref. Rev.), 

PERLES, F., Zur althebr, Strophik (Wiener Ztschr. f, K. d. Morgen!.; SA, 
s. ZfHB. I, 109). 

PETERS, N., Zu Js. 44, 19 L u, 44, 19 (TheoL Quartalschr,). 

PETRI. H., Hülfsuiittel für den Unterricht im Hebräischen (Ztschr. f. d. ev. 
Retig.-U nterricht). 

PETHIE, FL., The Period of Judges. (Preceedmgs). 

POLLVKA, G., Die apokryph, Eraähl. v. Tode Abrahame (Archiv f. slav. Phil.). 
PORTER, J. C., A Suggestion regarding Isaiah’a Immanuel (Journ. Bibi Lit.), 
POZNANSKI, S,, Aboul-Faradj Harom\ ben Al-Faradj, le grammairiea de 
Jerusalem (RdEJ.). 

PGYNDER, A., Adoni'bezek (The Expositor), 

PREUSS, J., Neuere Arbeiten üb. bibl-talmud. Medicio (Ist Mtsschr, N. 11). 
PROBY, W. H. B„ Construction of the Tabernacle (Pah Explor. Fund). 

(Schiass folgt). 


Kataloge. 

Im' L Jahrg. der ZfHB. (8. 17) haben wir das zweite Heft 
des „Catalogus librorum impressorura hebraeorura in Museo Asiatieo 
ImperialisAcademiac Scientiarum Petro poiitanae asservatorum 1 * (hebr. 
Titel: iäÄttd tS fPK wo rhnp) angezeigt. Jetzt liegt uns das 
dritte Heft dieses reichhaltigen Kataloges vor, das auf S. 225—315 
die Buchstaben 3 und *i behandelt, in einer Weise, wie sie nur von 
einem Fachgelehrten, wie Sam. Wiener einer ist, erwartet werden 
kann. Der Buchstabe 3 umfasst die Nn* 1823^2020, Buchst. 1 
die Nn. 2021—2575. Mit peinlicher Genauigkeit sind nicht nur 
Druckort, Jahreszahl, Format und Seitenzahl angegeben, sondern 
auch andere, für Bibliographie, Literatur- und Gelehrtengeschichte 
gleich wichtige Umstande. Der Katalog weist eine beträchtliche 
Anzahl von Werken, resp* Ausgaben auf, die in den vom Verf. 
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benutzten Catalogcn (Steinschneider» Eoest, van Straalcn), nicht 
verzeichnet sind (Buchst. 3 allein enthält deren etwa hundert!). 
Diese Schriften sind meist in den letzen Jahrzehnten erschienen 
und gehören der von der Bibliographie aus hier nicht zu erörternden 
Gründen sehr stiefmütterlich behandelten russisch-hebräischen Litera¬ 
tur an. Wiener’s Cafalog verspricht ein bibliographisches Hilfs¬ 
mittel ersten Ranges zu werden. Die baldige Veröffentlichung des 
Ganzen ist sehr zu wünschen. 

Die Firma M. Poppelauer (Inh. J. Sänger) versendet soeben 
einenen „Katalog 5“, der zu den reichhaltigsten Buchhändler¬ 
katalogen der letzten Jahre gehört. Er umfasst 3295 Nu. Judaica 
und Hcbraica, und zeichnet sich durch sorgfältigo bibliographische 
Angaben ans. Ein „Register der hebr. Titel“ erleichtert die Be¬ 
nutzung. 


IL ABTEILUNG. 

Christliehe Hebraisten. 

Von Moritz Steinschneider. * 

(Fortsetzung von S. 126.) 

164. Doederlein, J. C. Resp., s. J. A. M. Nagel (Elia Lovita 1765). 

165. Donatus, Franc., Ord. praed., Theol. et Orient, lingg. prof. 
(1635 von den Mauren umgebracht); Wolf III, IV n. 1859d 
vgl. 11 p. 502, 574, 606, IV p. 283; Hetzel, Gesch. d. hebr! 
Sprache p. 245; Cat. Bodl. p. 894. 

3nt 'men Poma aureae, 4 Roma 1618 (enthält mit. And. 
'rwo lieSn Dodrina Cknstiana, hebräisch, Verschied, aus 
dem N. T. hebr., Salomo ihn Oalirol nwSö *ire mit latein. 
Uebersetz. (Diadema Regium. Genaueres bei Wolf III p. 952 
wo auch über eine schwerlich existierende Aasg. 1623.) 

Seine Uebersetzung von Moses Alscheich, Sk ntoon Ist un- 
ediert; Wolf I. p. 809, «) 

166. Drusius (od. Driesch), Jo., pater , Prof, in Oxford, Leyden, 
u Franecker (gest. 1616, s. Cat. Bodl. p. 895, Zusätze zJ 

andb. S. 367; Fürst I S. 212 unterscheidet nicht einmal 
Vater und Sohn): 

r»hhim\2i G ® wls ? ermas9en gftört auch hieher John Dove, The importance of 
rabbimcal learmng etc. Lond. 1746 (Cat Bodl. p. 894), welches als anonvm 
erschienen bei Fürst I, 211 mit allen anonymen Schriften fehlt. 
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1) Id Psalmos veterum interpretum fragmenta 8. Antw. 1581. 
— 2) Alphabetum Ebraicum vctus etc. centum sententiae . . . 
Ebr., Lat,, Graec. 4. Frau. 1587. — 3) Apophtegmata Ebrae- 
orum ac Ara bum etc. 1591, 3612, — Er übersetzt die Sen¬ 
tenzen (a'H) des Pseudosira (1597 etc., Näheres in Cat. 
Bodl,). — Adagiorum Ebr. decuriae aliquot (1597). — (Das 
übersetzte Kap. aus Josippon ist in der Abhandi. De Hassldeis 
1603 und sonst; s. die Ausgg. in Cat. libr. jmpr. BodL 11, 
746 b, vgl. Wolf 11J, p. 388. (Hat er Targum scheni zu Esther 
übersetzt oder bloss iScholien dazu verfasst? Vgl. den eben 
eitirten Cat. 1, 747.) 

167. Drusius, Jo., /iZ, in der Blüte der Jahre gest., verf. 3 hebr. 
Gedichte auf den Tod Jos. Scaliger(1609), edierte Elia Levita's 
Nomenclator (d”qt niBt») in alphabet. Ordnung etc. (1652, 
Cat. Bodl. p. 895). — Er übersetzte teilweise Abr. b David's 
Compendium des Josippon (Wolf 1 p. 41) u. Benjamin von 
Tndela t nij?Dö (Wolf I. p. 248). 

168. Ebertus, Jac, (gost. 5 Febr. 1614, s. Cat. Bodl. p. 901, vgl. 
Eandb. S. 43). — Scitorum talmudicorum centuriao II, ed. fil. 
Theodor Eb. 4 Fr. a. 0. 1627. — Er übersetzte Hai Gaon (?), 
Ssrn "Ciö (1597 u. s. w,); 750 Sprüche aus Salomon tön 
Qainrol (?), D'i'JCn T30 (1630, Wolf II p. 1371, 1 p. 485, 
III p. 289). - Ich übergehe seine hebräischen Tetraslicha über 
evangelische Texte, her, vom Sohne Theodor (Ungenau Fürst 
I, 219). 

169. Ebortus, Theod., Sohn des Vor., dessen Uebersetzungen er 
teilweise edirte in seiner „Poetica hebr. harmonica“ etc. (worin 
einige Festgebete), Lips. 1628, auch in Ugolini, Thesaurus 
XXX, 1 (Cat. Bodl. p. 901), welche Ausg. bei Fürst I, 219 
fehlt; hingegen ist in Opitz, Atrium etc. nur ein Kap. auf¬ 
genommen, nicht „diese Poetik“. 1 ) 

170. Eggers, Jo. (Fürst 1, 224: Egger ohne Vornamen): Psycho¬ 
loge Rabbin. 4. Basil. [Fürst s. L] 1719 (Wolf IV, 876, 
enthält Einiges aus Isdk Abravanel). 

171 Einem, Jo. Justus von: Introductio in Bibliothecam Hebraeam. 
8. Magdeb. 1738. (Fehlt bei Fürst 1,226 u. in der k. Biblioth.) 

172. Eisenm enger, Jo. Andr., Prof, der oriental, Sprachen in 
Heidelberg (gest. 20. Dec. 1704, s. Zunz, Z. Gesch. S. 14). 
Ueber den Verf. und sein entdecktes Jadenthum (1700 u. 1701, 
Cat. Bodl. p. 909 u. Add.) ist heute kein Wort mehr zu ver- 


i) Hier ist der getaufte G. Blieeer Edzard übergangen. 
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Keren; Prof. Rohling hat E. an Unwissenheit und „Nächsten¬ 
liebe“ vollständig in Schatten gestellt. 1 ) 

173. Elius, Matth., aus Franken, übersetzt latein. unvollständig 
Josef Allo, a'ipp, einst ms. Winckelmann, beschrieben von Wolf 
111 p. 381, wo jetzt? Ist Elius etwa ein getaufter Jude? 

174. L'Empereur, Constantin, van Oppyk (gest. 1648, Cat. BodI. 
p. 971; bei Fürst 1, 244 fehlt Manches) übersetzte (nicht ohne 
Hülfe von Juden) 'Jalmud Tratst. Baba Kamma [nicht B. Mezia 
u. Batra] 1637, Middot (1630 etc.), Berachot und Sebachim 
(unedirt, Wolf II p. 704, 705); Benjamin von Tndela, rojsoo 
(1633); Josef ihn Jaehja, Comm über Daniel, nebst Widerlegung 
(1633); Jeschtta b. . osef Levi, oSlp niySn und Samuel Nagid , 
KiDM ttl30 (Clavis Talmudica, 1634 etc.); Isak Abravanel und 
Moses Alscheich Comm zu Josua (1631 etc.); er übersetzte 
auch mn nwi (Wolf II p. 1292 n. 173), welches aber nicht 
von Abr. b. Chisdai verfasst ist, sondern von Abraham Farissol 
(vgl. ms. Berlin n. 182, 2. Abth. S. 31). Er begleitete auch 
Mos. Kitnchi "jSnö mit Anmerkungen. 

175. Esgers, Jo., edirt Moses Maimonides, min ,UB>8 Hilchot Sche- 
kalim 4. Lugd. Bat. 1718 (nach Wolf III, 774 enthält es 
150 pp., vgl. IV, 914; s. auch Ersch. u. Gr. Jüd. Münzen, 
S. 4 Wolf II, 704 giebt als Druckort Amst., daher wohl 
Fürst I, 250, der II, 297 Leyden 1718 und 1727 angiebt; 
letztere ist aber nur eine Titelausgabe. Der Verf. wird bei 
Wolf 774 als „Amstelo-ßatavus“ bezeichnet. 

176. Fabricius, Ern. Christ., Pastor, übersetzt ins Latein. Salomo 
ihn Melech und Jakob Abendana, Comm. zu Jona, mit dem 
Texte gedruckt (1792, Cat. Bodl. p. 977). 

177. Fabricius, Frid., „Ministern Sedinensis Senior“, übersetzte 
in seiner Jugend ins Latein. David Kitnchi, Comm. über Ma- 
lachi (Wolf IV p. 806). * *• ) 

178. Fagius, Paulus, eigentlich Buchlin, der in Isny und Constanz 
Hebräisches druckte (gest. 1549, nach L. Geiger, Das Studium 
d. h. Spr. S. 66, nicht 1550, wio in CB. p. 3080, nach Hetzel, 
S. 159; s. auch die Citate in Zusätzen zum Handb. S. 370 


*1 loh Obergehe hier Elischa Viterbo (XVI—XVII. Jahrh.), Ueber- 
setzer yon Nachmani, ms. Trio. Coli., Cat. p. 176. 

2 ) Fabricius, J. Alb, der berühmte Verf. der Biblioth. graeea u. 
B. latma, gest. 1736, hat in seinem Codex epigr. V. T. 1713, 1723, und in 
De Tita et morte Mosis 1714 nurlateiu. Oebersetznngen Anderer ausgenommen: 

*• Cat. Bodl. p. 977, Wolf II p. 127», 137t und 701. — Fabricius, Phil. 
Jac., Prof, in Rostock, richtete einen hehr. Trostbrief an Jo. Buxtorf, Sohn, 
beim Tode des Vaters, 1699, s. Cat. Bodl. p 977; Kayserling, Les hebrais- 
ants chrfitiens du XVII. sitele. Key. Et. J. XX p. 364 


2 
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u. 595) spielt eine Rolle in der Geschichte des Studiums d* 
hebr. Sprache* Vgl. L. Geiger in Al lg. deutsche Biogr, VI, 533, 
Er übersetzte ins Latein. Talmud Tract, Äbot (1541 etc.), 
Elia Levita 'irn (1541 etc,), croi rar (anon. 1542), pytim 
(1542), (1542 etc.) und to'e pi n-* (1542), anon. ,nrtt ’o 

(1542, & t darüber meinen Art: Le livre de Ja foi etc*, Rcv. 
des Et, J. V, 57); David Kimchi, Concun. m Psalm I—X, 
(1544 etc.), Fraecationes, eigentlich Teil des nmö(l542, in der 
k ßibltoth., vgl,Wolf 11 p* 1459): er edirte önkdos^ cum (1546); 
s, Cat. Redl, p, 977, 3080, wonach Fürst 1, 266 mehrfach zu 
berichtigen und zu ergänzen ist* 

179- Fahländer, Resp., s* unter Lund, Salomo ihn Melech* (1706) 

180- Faustius, Jo. Fricdr. übersetzt ins Latein. Misdina y Tract* 
Ketubot (1706, Wolf II p. 708 )* x ) 

181* Ferrand, Lud , wollte Josef Koken, mrtf mn [ob 
aus dem hebr* Texte?] in’s Franzos* übersetzen; sein Con- 
spectus libri Bcbraici qui inscrib Annales Regum etc* 12, 
Paris 1670 (Wolf IV, p. 853). Bei Fürst 1,279 fehlt diese 
Schrift, so wie Paraphrasis et annott in Psalmos, Par* 1683* 

182* Figueiro, oder Figuero, Petrus a, übersetzt ins Latein, 
Targum Jona tan zu den kleinen Propheten, gedr. in seinen 
Opera, Lugd* Bat. 1615 (Gat.BodJ, p. 981; fehlt bei Fürst 1,281.). 

183* Fourmont, (Etienne, aine), Prof* d Arab in Paris (geb* 1683, 
gest. 1745), zu unterscheiden von dem Bruder Mich. („PAbbd“, 
1690-174 6), Zusätze zum Handb.S* 370. - Et* ist Verf* der Lettre 
du rabbin Ismael b, Abraham ä PabbG d’ Houteville, 12. Par. 
1721 (Nouv. Biogr* univ. t. 18 p. 360, 1 *), schrieb Einiges in den 
Mßmoirs de Trävoux; Cat libr* impress* ßodl II, 73; bei Fürst 
I, 287: „CI. Fourmon jun*% wahrscheinlich weil Wolf nur 
„CI(ariss*) F*“ citiert, Er versprach eine latein* Uebersetzung 
von Äbr, ihn Ezra, Comni* zu Kohelet; Wolf III p. 48. 

184, Fr auch, Sebastian, Gebot 613 vom Verbot der Juden(nachMaimo- 
nides), 4. ülm 1537. (Mich. 2129c def, Berliner Bibliothek).*) 

185. Frey, Jo. Ludw*, Prof* in Basel, edirte „Excerpta u aus Ahron 
b* Josef, des Maraiten, Comra irniD mit seiner latein. Ueber¬ 
setzung, 4* Amst* 1705, woraus Einiges bei W r olf, Notitia Kar. 
p* 36 ff.; vgl. Bibi* Hebr* 1 p. 120, 111 p. 74* Das in der 
BodL fehlende Buch hat auch die k. Biblioth* hier erst kürzlich er¬ 
worben. Bei Fürst 1, 24 unter Ahron, Druckort Basel, nicht S- 298. 


*} Hier ist der Exjude Phil. Ferdinand üs Übergängen, a. Cat Bodl.p.980* 
2 ) Der Mystiker Seb. Fran ckenberg schrieb seine Noten %\x Jesaja 
ha-Peninfa Examen rnundi (1676) nnr nach der latein. Uebersetzung (Hebr* 
Bibi VI, 127, Rev. Ft J* XX, 263. 
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186. Frommannus, Erh. Andr., Diss. an varr. lectiones ad Cod. 
V. T. o Misehna colligi possint. Coburg 1760. (Koecher II, 
125, fohlt bei Fürst 1, 305.) 

186. Fronmüller, Conrad, Epistolao 2 hebraicae a R. Henochurn 
ben Levi, de scntentiis Rabbinorum sibi eontradicentibus cum 
Judaei rcsponsione. 4. Altorf 1679 (Wolf II, p. 1026). 

187. Fullerus, Nicol., kathol. Canonicus in Salisbury (dessen gedr. 
Diss. über den Namen rav |Cat. impr. libr. Bodl. II, 10IJ 
bei Fürst I, 305 fehlt), übersetzte Isak Ncuan, vro vkd; 
Wolf 1. p 682 erwähnt, nach Füller [Misccll. theolog., quibus 
S. Scripturao etc. raonurnenta cxplicantur, das IV Buch er¬ 
schien schon 1616, Cat. 1. impr. 1. c.J, nur das Versprochen, 

. indem er übersah, dass die Uebersetzung im Catalogus Mss. 
Angl, als ms. n. 2970 und 3038 (s. Index unter Füller) an¬ 
gegeben ist. In Neubaucr’s C&tal. p. 878 n. 2467 |„2567 u 
in den Tabellen p. XXVI unter 2970 und „133“ unter 3038 
zu berichtigen) ist der alto Irrtum „R. Mordechai Nathanis 
Radicuro“ etc. erst im Index p. 958 berichtigt; die Ueber- 
setzung datiert 1621. (Forts, folgt.) 


Berichtigung der Uebersehrift in “inrvm 

Von I). Simonsen. 

Mordechai Tama hat vor n. 1 der von ihm bearbeiteten mai- 
raünischen Gutachtensammlung eine einleitende Notiz gestellt, welche 
das über seine Arbeit gefällte ungünstige Urteil gerechtfertigt 
erscheinen lässt. Sie lautet so: Jvnno ( l nww iw» mw •) V?« 
w wn c'jmi (io'crnno nftpon ovo n«3 tot vnn nrv irai mp* 
cn: onS anwt wh nun cncs ivai nwn mar Sdö ow oivv 
H-opnm iw vtdtt w .mo ioSoh maia p vwcbn vpar mpo aroan 
: it rw bw myxoi njiaapö rmv iwom enao jyiara 

Dies ist unverständlich und irreführend. Das erste Stück bis 
muss eine Einführung, das übrige von oto an ein Epigraph 
sein. Die Nachschrift zu der Correspondenz mit den Schülern 
des R. Ephraim findet sich auch anderswo (Peer ha-Dor n. 53 = 
Kobez n. 61) mit ganz anderem Datum (1177) 2 ). Es lohnt nicht 


*) In c*30->n •n pip n. 1 eigenmächtig geändert in iShbt und D'oann. 

”) Vgl. Steinschneider Cat. Bibi. Bodl. col. 1908. Taina hat das Epi¬ 
graph, wie das ganze Gutachten, sehr flüchtig übersetzt. Das sinnlose uaspn 
Sj? hätte der Herausgeber von Kobez wohl auch ohne Vergleichung 
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die weiteren Schwierigkeiten aufzuzählen, da ein Biick in das arabische 
Manuscript, nach dem Tama übersetzt hat, alles aufklärt. 

Die lis. fängt an mit der Ueberschrift: MOlS nmtPni mW 
itflxiu Uit y (s^i. n Hesponsen RMbM’s 
s, A. über eine Anzahl verschiedener Sachen an einen seiner Schüler 
s. A,“ Diese wohl vom Sammler der GA hinzugefügte Ueberschrift 
bezieht sich auf die 8 in der Hs. folgenden Gutachten * * * 4 * ), nach denen 
dann Folgendes, der zweiten Hälfte der Tama’schen Notiz ent¬ 
sprechendes Epigraph zu lesen ist; Ul oJL* UP 

p vroSn vyx nnyo üp ^3 nt» hm mn oit vm rrnn 

onam pnatn rrrr? KTpnm iw non w hto S*yt rmia n 

[ L ^ül = ] c>ui n rw StP mjwtöi nmxyv mi* «Jörn. 

Dies ist verständlich genug. Der dankbare Schüler RMbM’s 
Saadjabj Sohn des R. Berachot 6 ) s. A, erklärt, dass das hier Be¬ 
endigte eine Sammlung der mit dem hochverehrten Lehrer ausge- 
wechselten Fragen und Antworten ist. Er schreibt in Fostät®)* 
Seine Bitte, dass die schweren Sorgen des Jahres (4961 = 1201) 
schwinden mögen, bezieht sich auf die furchtbare Hungersnoth, die 
zu dieser Zeit in Aegypten herrschte 7 ). 

Nach dem Saadjah’s Notiz abgrenzenden Worte (=* hebr, 
on, was Tama mit einem zu einer 564 Jahre alten Bitte wenig 


des Original-Manuseriplä in ein jedenfalls vernünftigeres Sy unjpn ändern 

kßnnen. Das Ms. belehrt uns aber noch, dass Maim, zwischen den von 
JL Ephraim selbst and den von dessen Schülern herrührenden Fragen scheidet 


QUui jtXlU* Lfl äJLs^ Vyt DHD H Yfl jw U Nebenbei sei 

hier vorgeschlagen, dass bei Josef Sambari (Med. Jew. Chr, ei Neubauer I) 
p t 133, Z, 2 gelesen werde vTöSm nnc« J i, und sei gefragt, ob nicht hier eine 
Lücke in der SambarUHs. ist {etwa: „und zu den Correspondenten des RMbM. 
gehören“), da es nicht gut verständlich ist, wie der in Aegypten geborene und 
in Tyrus lebende B. Ephraim zu den „Weisen Lunets" gerechnet werden kann, 
*) Der deutlichen Unterscheidung wegen benutze ich arabische Charaktere, 
während in der Hg. auch das Arabische mit Quadratbuchstaben geschrieben ist. 

4 ) □. 1, 2, 4 entsprechen P. h.-D. 54-56 (— Kobez 62—4); Text ^und 
üebersetzung) von nr. 7 bei Geiger Nit‘e Naamanim h. A, p. 17. Die Nrr. 
3, 5—0 und 8 sind m. W. noch unveröffentlicht 

«) Ungenau bei Tama Der selten vorkommende Name runs ist 

ffenbar dem arabischen Rarakät nachgebildet, — vgl, JQR. X p. 136 — 
während im hebr, sonst rma als Name vorkommt In rmy wird Barakftt 
als arabische Wiedergabe von inn und nsia aufgefilbrt, 

*) Die Zusammenstellung von jyiy mit Alt-Kairo oder Fostät b. 
ßamban 1. c. p, 118-9. ^ 

’) 0r Abd-Allatif, Descr. de rEgypte, ed. d© Sacy p. 360 ff. 
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passenden 1*3 vertauscht!), kommt dann eine dem ersten Stöcke 
der Tama'schen Ueberschrift entsprechende Einführung, keinem 
Sammler oder Abschreiber sondern dem Maimonides solbst ango- 
hörend: msrr w vwn onpvi ajn o'c:m wo iu ^>1 

tyt vorm pnn d'-icn w wn mv ?so oiw. 

„Dies die Fragebeantwortungen Mose’s: Ihr Weise etc.*, 
freundliche Worte, mit denen MbM. dio geschätzten Schüler des 
frommen Dajjan ß. Ephraim apostrophiert. Gleich darauf folgt: 


kJLmJI „die erste Anfrage“ u. s. w. und überhaupt die 
ganze 32 Nrr. enthaltende Correspondenz mit den tyrischon Ge¬ 
lehrten, in der Hs. nn. 9 40 einnehmend. 8 ) 

Wie unstatthaft Tama die beiden im Original scharf abge¬ 
grenzten Stücke, von denen das eine nr. 1—8 des Manuscripts 
abschliesst, das andere nr. 9—40 einleitet, zusammenwürfelt, kann 
jetzt Jeder sehen. Da Maimonides selbstverständlich sich selbst 
keine rühmende Epitheta beilegt, werden nicht nur die ehrenden 
Worte Saadjah’s aufgerückt, sondern sogar die höfliche Ansprache 
o^p'n an die Ephraim-Schüler zu einem mp' für Maimonides ver¬ 
wendet! nnyen ist ein Missverständnis von den Worten 

^ n in diesem Heft“. Die weiteren Verstümmelungen 
rauche ich nicht im Einzelnen zu beleuchten. 


Mitteilungen aus handschriftlichen 
Bibel-Commentaren. 

Von Dr. Samuel Poznanski. 

IV. Ein Citat aus Jakob b. Elazar’s Kitäb al-kämil. 
Ueber Jakob b. Elazar aus Toledo ist schon viel geschrieben 
worden 1 ) und doch herrscht noch ein Dunkel über seine Person und 
ganz besonders über die Zeit, in der er gelebt. Am wahrscheinlichsten 
ist die Ansicht Steinschneiders, dass er am Anfänge des XIII. 
Jahrh. geblüht, 2 ) denn sollto er um ein Jahrhundert früher gelebt 
haben, wie Geiger pen: mn» IJ, 1 59 = tmcKö ranap 33 ) u . A. 

*) 8. Geiger, Mose b. Maimon p. 64 A. 46. 

.. 1 ^ vo,lständi g e Literatur über J. b. E. bis 1893giebt Steinschneider 
die hebr. Lebers. p. 878 n .175. Hinzugekommen ist seitdem: Bacher, die hebr. 
Sprach wissensch., p. 61; Harkavy, dw ns onrin, VII, 28. [Die Meschalim 
werden vom Red. dieser Zeitschr. bearbeitet.] 

2 ) S. besonders ZDMG XXV11, 553ff. 









154 


annehmen, so würde ihn doch Abraham ibn Ezra irgendwo citiert 
haben. 

Jakob b. Elazarist bekannt als Dichter, Verfasser einesMakaraen- 
buches (D'Sre), einiger didaktischer Schriften und als üebersetzer des 
nJöll nS '73 (cd. Derenbourg, Paris 1880). Ausserdem begegnen 
wir noch einem anderen Werke desselben, grammatisch-exegetischen 
Inhalts, das David Kimchi in s, Wörterbuche, s, v, ff« u. d. Titel 
WW '.cd anführt (own iwa ans itjhk p apj?-' w oanm), un d es 
ist kein Grund vorhanden, die Identität des Grammatikers mit dem 
Dichter anzuzweifeln 8 ). Kimchi cilicrt noch einige Mal Gramma¬ 
tisches, Masoretisches und Exegetisches im Namen J. b. E.’s, und 
auch diese Citate 4 ) sind wohl dem obengenannten Werke entnommen. 
Ebenso sagt Isaak Israeli in der Einleitung zu s. Hiob-Commentar*) 
(Cod. Bodl., Cat. Neub. 383), er habe darin Ansichten des J. b, E. an¬ 
geführt (rnwn utoi p apr nai maeei), welche Ansichten wohl 
auch dem own "^cd entnommen sind, da ein anderes Werk exege¬ 
tischen Inhalts von J. b- E. nicht bekannt ist. Dukes hat aus 
diesem Comm. j, b. E/s Erklärungen zu Hi. 9,30; 23,13; 31,37 
und 37,11 mitgcteilt (WU 111,151). 

Nun citiert der anonyme Vcrf. eines hebräischen Wörterbuches 
in arabischer Sprache*) neben AbutwaBd, Kimchi und anderen Au¬ 
toren auch einen apjr n, in dem Geiger richtig un¬ 

seren J. b. E., den Verf. des o^twi icd erkannt hat. Wir erfahren 
also, dass J. b. E, sein Werk arabisch verfasst und ihm den in 
der arabischen Litieratur verbreiteten Namen Kärnil gegeben hat 
Andere Citate unter diesem arabischen Namen sind ebenso spärlich, 
wie die unter dem hebräischen. Das Kitab al-Kämil wird ferner ci¬ 
tiert von Tanchum Jeruschalmi in s. Wörterbuch nriOTK (s. 

Harkavy, W&* cwn VI, 2). Dann heisst es in einer Liste von 
Bibelexegcten und Grammatikern von einem Karäer aus Damaskus 
(mitgeteilt ib. VII, 28) Folgendes; J« pon (1. p apm) TOSm 
tamta -khd nh\ (1. wivVit) wisjAm mbm tohbx *c »bic «toi 
tms x nro] Tttio nut '}&* nö *9 0 awo im, „Jakob b. 

Elazar der Exeget 7 ) war sehr ausgezeichnet in [der Kenntnis] der 

*) S. Geiger, Jüd. Zeiteckr, I, 239 ; XI, 933. 

*) Zus am m engestellt in der Einleitung v. Lebrecht und Biesenthal, p. XV. 

6 ) S. Dukes, aöS» *vv II, 68; -rani isw III. 151. Vgl. über diesen 
Comra. Neubauers Catalog und SehechtePs Einleit, zu wi nun, p, XI. 

fl ) Handschriftlich in Petersburg, Cod. 77. Vgl. Neubauer, Aus d. Pe¬ 
te rsb. Bibi. 149; Steinschneider In Gratz’s Monatsschr. XXXI, 326. 

T ) So ist wohl pon hier aufzufassen; ähnlich bemerkt Harfcavj: 'üsm 
jttja riioni iioon inanirw pöSn wpn *nmn p ibu |«ja 
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hebräischen Lexicographie und Grammatik. Er verfasste ein Kitäb 
al-Kämil, das ein schätzenswertes Werk ist. Wie ich hörte, ist 
es vollständig in Aegypten zu finden u. s. w. w Ein anderer Karäer, 
der die Einleitung Tanchum’s zum Pentateuchcoramentar interpolirt 
und gefälscht hat, nennt in dieser Einleitung auch einen R. Jakob 
So#: 1 ?# atffia arwar und sagt von ihm, er hätte 12 Schriften verfasst 8 ). 
Ein klares Bild von dem Inhalte und dem Umfange der Schrift 
J. b. E.’s kann man sich aus allen hier angeführten Citaten nicht 
machen. 

Bei der Spärlichkeit der Citate aus dieser Schrift dürfte es 
wohl von Interresse sein, ein weiteres kennen zu lernen. In dem 
oben (p. 55 ff.) erwähnten Comm. des Abraham Maimüni zu Gen. 
49, 5 (fol. 43) heisst es: 

soo «naaS Den 'Saa foriyöS« nnS« hkSnS Awk Den 'Sa 

cnociwra n^NDnr^ö abtbs rmSo SöKabtfanNtfSKp ifaaS#'S?«na 
«vnpi d.t* *?p onntenyoi onraan w onnrnao orrnroö D.rSy wp' 
Tnrnrai ynrnao je pwö ro k S'pi nS o.yw*iw amS# 'c onnanS ttnb 

oen ^2 'c ioei bsnpbs) mnbtt [1. s by] übv \>ae onmtew onewow 
wntnSip je cnevo *rpi anp m 'tn ■pnmao y tote Kennte onwiae 

:f)VoS« /Wiorto» ftiS 'd p'ao Sn 

„Unter den Worten ocrr 'Sa „Geräte der Gewalt“ sind Werk¬ 
zeuge des Krieges zu verstehen, denn mit ihnen wird am meisten 
Gewalt angethan. Der Verfasser des Kämil übersetzt: Waffen der 
Gewalttätigkeit ist ihr Handel, ihr Geschäft. Man bietet ihnen 
ihren Kauf an, d. h. dass sio sie kaufen und besitzen sollen, weil 
sie Verlangen nach Krieg haben und ihn bovorzugen.®) Nach 
Manchen ist tmtrao von ynmao (Ez. 16,3) abzuleiten, d. h. ihr 
Ursprung und ihre Abstammung gründet sich auf Krieg und Mord 10 ). 
Einige wiederum übersetzen DWniao durch „ihre Heimat“, ähnlich 
wie 7 *toö (ib. 21,35), und diese Uebersetzung ist annehmbar“ 11 ). 
Nach Anderen endlich bedeutet D.Tnnao „ihre Schwerter“, gemäss 


“) S. Barkavj, Studien u. Mitteilungen V, 132. 

*) Das Citat aus dem Kämil ist sehr dunkel und verworren. Jedenfalls 
wird hier crvnnse von iao verkaufen, abgeleitet (s. Ihn Esra zur St.: orvnroo 
Mai n*v30 jwSc . . crno nsn 103 crurap ..) Die Uebersetzunggiebt 
ungefähr den Sinn wieder. Ich verdanke sie der ausserordentlichen Güte 
des Herrn Prof. Dr. D. H. Müller in Wien. 

1# ) Auch dieser Satz ist nicht recht klar und verdanke ich sein Ver¬ 
ständnis ebenfalls der Güte des Herrn Prof. Müller, von dem auch die Con- 
jectur (anstatt oSy) herrührt. 

n ) Vgl. Raschi, lbn Esra und Kimchi z. St. sowie des letzten Wörterb. 

S. V, 130. 
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der Worte unserer Weisen (gesegnet sei ihr Andenken!); im Grie¬ 
chischen bedeutet p'2ö (jtdx<up<u) Schwerter**. 12 ) 

Es wäre zu wünschen, dass diejenigen Gelehrten, denen die 
obengenannten Handschriften zugänglich sind, alle Ci täte im Namen 
J. b. E/s sammeln und veröffentlichen mögen, um so nähere Kunde über 
ein verschollenes Werk zu erhalten. Vielleicht bestätigt sieh dann auch 
eine geistreiche Vermutung Israelsohn* *s, die er mir brieflich mitgeteilt 
hat Dieser Gelehrte vermutet nämlich, dass die grammatische 
Schrift in arabischer Sprache, aus der zuerst Derenbourg einige 
Kxcerpte abgedruckt (Opuscules et trailös <T Abou-’l-Waiid, p. 
XX—XXI) und die Neubauer ursprünglich fälschlich für das 
epNifnbtf des Isaak b. Jaschuscb gehalten hat, nichts anderes als 
das sei 13 ). Einer seiner Beweise ist, dass in der Hand¬ 

schrift einige Mal das ’Wn icc citiert wird, das ja auch David 
Kimchi durch J. b. E. kennt. Die Bestätigung dieser Vermutung 
würde für die jüdische Literatur von grossem Interesse sein,*) 


12 ) S. Genesis Rabba z. SL 

1S ) Biese Schrift ist fragmentarisch in einem Petersburger Ms ent¬ 
halten. Ausserdem befindet sich ein Fragment in Oxford (Cat, Neub. 9422 T ; 
vgl. Kokowxow’s Vorrede zu d. Ausgabe des Ihn Barün) und ein anderes 
habe ich in einer Handschrift des British Museum (Cod, Or. 2594 fol 43 50) 
entdeckt. Eine Edition derselben bereitet Kokowzow vor. Vgl noch mein 
Mose ihn ChiquitiUa, p. 54, 185 und Jew. Quart. Rev. VIII, 697, n. 1. 

*) Zu meiner „Mitteilung“ p. 55-60. schreibt mir Herr Mag. Israelsohn 
aus Petersburg, dass Herr Br. Neubauer ihm bereits vor einigen Jahren die 
in Abraham Maimfini'a Comm. enthaltenen Citate aus Samuel b. Chofhi über¬ 
sandt bat und dass in auch e Citate von mir übersehen worden sind, Herr 
Israelsohu batte die Liebenswürdigkeit, die von mir übersehenen Stellen mir 
behufs VerofientBdroug mitzuteilen, und ich gebe sie hier als Nachtrag. 

fl>pa ]jü ofl /m onnic eine c'ffJK myn (XXXVII, 28) 

pÄinüSni n'hvyow'b tpv n k nson ^wp iSlSi oipn »33 nnSwm crrpS ^cp^w 

mtrS« in «ln .(v. 86) vüö (sic) D>:ncm *?«p ounoto cn «£>» pzb* 

IV iSjm won 'ß vßiVic» Wn n«io hoi mjn n>ocvo »& nw \n 

,^t * 3 tm p 'n nson too r\üv fMw 

* cni5M n«vrt« D'S r Ji jopn 03*11« n»i r Ji dk (XLII, 19) 
r ip *c Dfipiv *Sp bM n*B n:3*? b *t *ann p 131 wo: b*Sjhd tj orm % VSn 
onpnit kIh’i (v. 20) 03*101 wann S»p »as (v. 13) wu» c^nw fpav] i®y 

,a*S:iö 03:133 finstern flönn 5 ?« mjjni ppitt* es:* pnnmirt m 
Vgl. J. 47. (Biese Stelle habe ich übrigens nachträglich auch in 
meinen Excerpten gefunden.) 

i:nS« flnJ )D Mßt i« -|Sl upo* tp »3« b« nSy« I 1 » '3 (XLIV, 34) 

n33'« '3 mtw ^p ^3 nSyo (J. glaubt, dass vielleicht funS« zu lesen ist) 

Vgl. J. 81, An non p *|Sl }"s (Eat 8,6) 'Ji wmi 
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Poetisches. 

Mitteilungen von 
l>r. H. Krotly. 

II. Ishak al-Awäni (?). 

In der 8. und 18. Makame seines Tachkemoni nennt Charisi 
eine Anzahl von Dichtern, deren poetische Erzeugnisse ein Raub 
des berüchtigten „Zahnes der Zeit“ geworden sind. Es fehlt uns 
somit die Möglichkeit, die oft sehr harten Urteile dieses Kunst¬ 
kritikers auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Eine solche Prüfung würde, 
wie wir vermuten, ergeben, dass Charisi seine Vorgänger unbe¬ 
fangen und zutreffend beurteilt hat, seinen Zeitgenossen aber nicht 
immer gerecht geworden ist. Der reisendo Makamendichter hat, 
wie bekannt, oft mit materiellen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. 
Um aus diesen Kämpfen, die den Männern der Wissenschaft nur in 
den seltensten Fällen erspart bleiben (man vergleiche die heutigen 
Verhältnisse), als Sieger hervorzugehen, hat er z. 13. sein Makaraen- 
buch zu verschiedenen Zeiten vier Mecänen gewidmet. Nicht selten 
verkündet er das Lob verschiedener Wolthäter, deren Freigiebig¬ 
keit ihn aus mancher Verlegenheit gerettet. Wer wird uns die 
Vermutung übel nehmen, dass in der Beurteilung seiner zeitge¬ 
nössischen Dichter seino persönlichen Verhälnissc ebenfalls „die 
Hand im Spiole“ hatten? 

Zu den Dichtern, die Charisi mit einem strengen Urteile be¬ 
dacht hat, gehört der babylonische Sänger Isbak al-Awäni. ln der 
18. Makame (ed. Arast. p. 36a) sagt Chasisi: [a pnx* vinxi 
mro cravir «fwa mp «im mjn bi tw Sa« t» p -i«ö «in ,'j«i«S« 
nnra o % xgvd d*tp nano «im .roatr in« r«i «n«' nr« .maar mSm 
mn # n ne«'i »D'S'aroS o«ön tph nr« Skw S«r* c«i ,'San nnpji .'Sa 
er»San S« «:m «in. 

Von Isbak drang sonst keine Kunde zu uns. Ueber die Lebens¬ 
umstände dieses Zeitgenossen Charisis ist nichts bekannt. Auch 
von seinen Dichtungen wurde uns nichts überliefert. Sollte dieser 
Umstand das Urteil Charisis unterstützen? 

In dem umfangreichen Gebetbuche nach Ritus Jemen, Ms. 
Berlin, 4° Or. 576, das Steinschneider in der I. Abt. seines „Ver¬ 
zeichnisses der hebr. Handschrifton“ der kgl. Bibi, zu Berlin Nr. 103 
(S. 69 f.) und Anhang N. 111 (S. 117— 130) ausführlich beschrieben 
hat, ist auch ein Gedicht unseres Isbak enthalten (fol. 137a). Wir 
haben keinen Grund, die Glaubwürdigkeit der Angabe des Sammlers 
zu bezweifeln. Wollten wir aber dennoch einem Zeugen nicht das 
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Vertrauen schenken, so wird die hier gemachte Aussage auch von 
anderer Seite bestätigt Der Anhang im handscbriftL Diwan des 
Abr. ibn Esra (Ms. Berlin foL N. 123ä; Steinschneider I. e, II* Abt, 
N. 18ö S. 28 f.) enthält, trotz der Uebcrschrift errott [kti p .BpS 
pcSn p, eine Sammlung von Gedichten verschiedener Autoren. Unter 
diesen wird ebenfalls das hier folgende Gedicht isbak al-Awäni 


zugeschrieben. Jetzt noch die Autorschaft Ishak’s bezweifeln, wäre 


eine kaum gestattete Vorsicht, eine Aengstlichkeit, die eine litera¬ 
rische Untersuchung nur zu hemmen geeignet wäre. 


Unser Gedicht, der Freundschaft gewidmet, ist ein regelrechtes 


Muwaschschach, in correctem Metrum gehalten; Ishak hat also die 
Technik verstanden. Auch die Sprache und der Ideengang sind nicht so 
niedrig, wie das abfällige Urteil Charisis erwarten lässt. Um ein 
vollständiges Urteil über Ishak zu gewinnen, müssten wir allerdings 
noch andere seiner Gedichte besitzen. 


i» ab'i wjn 


ur mtn in« 
sna nimm SipPi 
p"To nw "b 2’iy' 1 
py j:i runya 
pmn ioti' bx |bb> 
ovo w*» 
y; 1 sbn lestpsi 
dbj ikb nS nX 
Dan npym jk ny 

(’DB 1 ? viy ibvra 
un ‘ß* mtoit '3 
jn nm lmtaai 


:i:y ttbi wnnn 


T \* 

D ’“ ins 


J” 0131 D'DJfB 

|'S? nr -isy ny 
c'py-^y me p 
utfT uim 

■■ i> 


lptt’n B»N2 JJHD 
ipm 'B ■ piss 


ipn |«a ’ii*r 

i6i i"n^>3 



:U2 Siar nn ip'i 


m»om niaban 
muMi *nn '226 
mirsm nSyon 




nis *?3n3 nßio rt» 

D1N LL ' L,u * u 



ua-^ca nny oip 
iCa^ rvnn p*p 


') Genes. 49, 22. •) Ps. 104,32; 144, 5. *) Gen. 49,15 u. o. 

*) Job 10; ua in dem Sinne wie Jes. 14, 16* *) Jds. a,6. 
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uSyni -mal» an 


np , : np ! ! sita oc>a 
ipa nxcn dj? Ppsr 
ipno i'kS yme 


tubai ua op 


ncif i 1 ? m»p 
ne; -pn cx:i 
ncn -pman p 
uboj ‘jxn la 
“ii* n^zi -D' "jo 


Reeensionen. 


NEUBAUER, A., c'öm nvnpi O'DDnn vid, Mediacval Jewish Chro¬ 
nicles and Chronological Notes, II. (ZfHB. I S. II). 

Wir haben eine alte Schuld abzutragen. Die im 1. Jahrg. 
dieser Zeitschrift (S. 11) angekündigte Besprechung von Neubauers 
Chronicles konnte wegen einer unerfreulichen aber notwendigen 
Polemik, die zuviel Raum in Anspruch nahm, im ersten Bande 
nicht zum Abdruck gelangen. Auch im zweitn Jahrg. konnten wir nicht 
den hierzu nötigen Raum finden. Aber eines der wichtigsten Werke, 
die uns das vorige Jahr gebracht, soll nicht ohne eingehende Be¬ 
sprechung bleiben. Und so haben wir uns entschlossen, manche 
Arbeiten zurück zu stellen und zunächst das Versäumte nach¬ 
zuholen. 

Wie immer bei Samraelbänden, wollen wir auch hier zuvör¬ 
derst die Bibliographie zu ihrem Rechte kommen lassen, indem wir 
den Inhalt des vorliegenden Buches angeben. Der zweite Band der 
Chronicles enthält: 1) myn nSjD (p. 3—25); 2) (nn] oSiy vjo 
(p. 16—67); 3) nev oSiy ttd (p. 68—88); 4) Tiwkx 

(p. 89—110); 5) Achimaaz b. Paltiels penv xd (p. 111-132); 
6) Tn TDD (p. 133—223); 7) Extracts and Notes, und zwar: 
A) Aus Menachcm Moiri’s frvnan m (p. 224—230); B) Aus David 
d’ Estelia’s xd mp (p. 230-233); C) Aus Isak Lattes xd mp 1 ) 

*) dieser Notiz erhalten wir von Herrn Prof. Steinschneider fol¬ 
gende Bemerkung: 

Im Anhang C wird das Werk des Isak de Latas xd nnp genaunt. wie in 
der dort citierten Hist. Litt. XXXI, 683 und schon im Catal. Bodl. 1298, wo 
jedoch bemerkt ist, dass dieser Titel in einem Gedicht vor dem angeblichen 
zweiten Teil des Buches vorkomme, während bald darauf die beiden Teile 
iv* nyp und pn*' r.nVn heissen. Mit Verweisung auf Zunz, Zur Gesch 479 
heisst es weiter, der 1. Teil enthalte 16 Kap., der 2. Teil sei nach den Peri- 
kopen geordnet, das ms. ende in nrn c. jv* nytr (unter welchem Titel 
Berliner u. Buber die literaturgesch. Partie edierten) ist aber nur die auf die 
Vorrede folgende Ueberschrift der Inhaltsangabe, wie ich schon längst 









(233—241); D) Aus Menachem b, Serach's TflS nvt (241-245); 
k) Notizen aus Cod. Gasier 83 (p, 245—247; F) Notiz aus einer 
Bibel in Tripolis (p, 248); G) Desgl. von Joseph al-Qirqisani (249 
bis 251); B) Desgl. aus Ms, Bodl, Hcbr. f. 48 (p. 251)* * Es folgen 
dann ^Adtlitions and Gorrections 4 (p. 252—255). P, VII—Llll 
sind die Einleitung, eine Liste der Abbreviaturen und ein Index zu 
Band 1 und II der Chronicles enthalten* 

N, 1 — 3 sind oft gedruckt, aber wertvoll wegen der zum 
Teil wichtigen Varianten, welche die von Neub, benutzten Ms$, 
bieten. Die Varianten zu nn oSip -no bat Rainer in seiner neuen 
Edition dieses Buches 1 ) verarbeitet N. IV behandelt (io arabischer 
Sprache) kurz die Geschichte von der Weltschöpfung bis 1159, 
Der Ausgabe liegen zwei Handschriften der Bodl. zu Grunde, von 
denen die eine zu Anfang beschädigt ist, die andere nur aus 
Fragmenten besieht, die oft sehr schwer leserlich sind. Beide 
Handschriften sind ligyptisehen Ursprungs, Als Quellen dienten 
dem Verb Bibel und Midrasch; Neub, (p. XI) meint: Jt is pos- 
srble that the author made use of S*adyah Gaons chronological 
treatisü“ und beruft sich auf Grätz, wo aber (V 3 S. 464; die 
2* Auti. haben wir nicht bei der Hand) von Sa*adjas mayn 'o die 
Rede ist. W T ir werden wohl auch das Ci tat aus Jehuda ben Balsam 
so zu verstehen haben. Als Perle der ganzen Sammlung haben 
wir mit Kaufmann die Familien geschieh etc des Aehirtm^z erkannt, 
der wir auch die grösste Aufmerksamkeit geschenkt haben. Vieles, 
was wir notiert, ist bereits in der Abhandlung Kaufmann^ über diese 
Schrift 2 ) erledigt, so dass wir im Folgenden nur das zu behandeln 


moniert habe, icd ist nach Ziuiz (I c.) ein „Zweites Werk“ (welches 
in Bcryacob’e Thesaurus 8. 538 fehlt) dessen Titel also nicht ein allgemeiner 
auf jene Partie bezüglicher ist. Dieser Pentatcucheommentar existiert vielleicht 
für sich, etwa in Jerusalem? Aus RcischeFs b&vw* njfl? (zuerst 1866, s. II. 
B. XXI. 6 m 45, Zeitschr. d. Palästina-Vereins 1881 8.207) „f. 99b“ (ich kann 
das Cltat nicht verificieren; das Exemplar der häes. k. Bibliothek enthält nur 
auf 48 BL bis Kap. 7 incL und wird zuletzt bemerkt: n*»« O'tjEM 'in 1 
uvan o’Si 2 mign 'ryh; die jüng. Ausgg, haben 12 Kapp, (vgl. H* B, XXI, 6); 
bei flüchtigem Blättern in der Ausg. 1875, mit kleiner Kasch! u. ohne Seiten- 
za bl, tiude ich das Citat nicht) habe ich notiert Dpp p (?) cmsw i rrnp ’E. 
Der Pentateuch-Comm, von Isak ben Immanuel Lathif (!) In Kirchheim’s 
Catalog von Carmol/s mss. n, 31, 44 ist wohl identisch mit den mttm 
des Isak b, Immanuel Lattes im LilbL X, 369, vgl. Cat, Budb p. 2909 und 
H, B. V1JI, 70; Jeschurun von Kobak VI, 102. Mor. Steinschneider. 

*j Eine Besprechung der Katner’schen Edition wird unsere nächste N. 
bringen, 

£ ) Monatsschrift, Jabrg. 40; auch SA. (S. oben S. 143). Wir bezeichnen 
die Abhandlung im Folgenden mit K. und eitleren nach der Monatsschrift, da 
uns der SA. nicht zur Verfügung steht 
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haben, was bei K. unberücksichtigt geblieben oder in einer unserer 
Ansicht nicht entsprechenden Weise behandelt ist. Hierbei lassen 
wir die Zweifel, die wir in Bezug auf den Namen (ponv nee) liegen, 
unerörtert, da wir nichts Sicheres bieten können. Neben dem 
historischen Gohalt ist die Schrift der Sprache wegen interessant: 
Eine Keimprosa, reich an Neubildungen und syntaktischen Erschei¬ 
nungen, die Beachtung verdienen. K. hat (S. 541 ff.), ,,die Sprache 
der Achimaaz-Chronik“ in einem besondern Kapitel behandelt und 
eine Liste von „ungewöhnlichen Nominalformen“, deren sich Achi- 
ma‘az bedient, zusaminengostellt, ohne hiorbei erschöpfend zu sein 
(vergl. z. B.: an« p. 113 Z. 28; Sna [= nSna) p. 127 Z. 4; man 
p. 116 Z. 15; noan p 111 Z. 17; nenn |=dwt] p. 116 Z. 27; no' |= o'| 
p. 116 Z. 28, 127 Z. 1 v. a.; pro p. 116 Z. 26; W?'D [= py 
= Vorhaben, Angelegenheit?] p. 112 Z. 25; nDV'D [= eve] p. 12" 
Z. 2 v. u.; pru p. 118 Z. 19 u. o. 1 ); o'öi«': p. 126 Z. 20; rmri 

p. 111 Z. 14; an p. 114 Z. 15; Süp p. 116 Z. 25; mey [= ney] 

p. 120 Z. 7; pc p. 114 Z. 1; pnx p. 115 Z. 10; mm p. 128 

Z. 14; [so muss gelesen werden, da oSu auch Achim. 

raascul. construiert] p. 120 Z. 7; pn» [= Spott] p. 115 Z. 21; 

TJC2’ | Erguss, vom Gebet] p. 111 Z. 12; nown |= own] p. 128 

Z. 2; |nn p. 114 Z. 20; ne>xn [= Griff] p. 113 Z. 6). Ebenso 
hat K. (S. 543) die ungewöhnlichen Pluralformen bei Achima'az 
zusaramengostellt (hier wäre ebenfalls noch manches nachzutragen, 
z. B. D'ji« p. 114 Z. 22; o'Dli« p. 115 Z. 26; an anderen Stellen 

gebraucht Achim, den Sing, eines Nomens, von dem nur der Plur. 

vorhanden ist, wie p3Q p. 117 Z 8, wovon der Plur. Dan. 11,43. 
Hier sei auch der Gebrauch der Pluralendung o' • für erwähnt, 

z. B. emo p. 112 Z. 8; emen das- Z. II). Wie Achim, neue 

Nominalformen gebraucht, linden wir bei ihm auch eine Menge neuer 
Verbalformen, die zum Teil nur im altern Pijut Vorkommen, z B.: 
-m* [= in««] p. 112 Z. 29; tS3 p, 114 Z. 4; |3 p. 113 Z. 2; 

nmo p. 117 Z. l v. u.; o'SaiD p. 111 Z. 21; D'O^ri [= man?] 

p. 115 Z. 27; nSSin [oder ist nSSinon zu lesen?] p. 113 Z. 22; 
”lßn [bibl. nur Sp] p. 111 Z. 2; emno [= versiegelt] p. 116 Z. 4; 
nea: [= oSyj] p. 112 Z. 26; o'jjido p. 112 Z. 1; pirn [von pn: = 
eilen] p. 118 Z. 4 v. u.; e'3'Diö [nnnp] p. 114 Z. 21; Dmae p. 115 
Z. 13; oao [Sp| p. 120 Z. 25; onp [infin. 8p] p. 126 Z. 12; ItHO 

p. 116 Z. 29 u. A. m. Auch im Gebrauch der Suffixe hat Achim, 
mit den Pijutdichtern verschiedenes gemein. So z. B. vmy [= umy] 


l ) Vergl. die Bemerkung Ibn Ganah’s, 'D ed. Bacher p. 298 . 










P- IW % 28; mp p. 113 Z* 2; m H WD?jp. 117 Z* 3* 1 ) Sehr 

lehrreich ist die genaue Beachtung der Ortographie u. des Reimes; 
durch sie erfahren wir Sicheres über die Aussprache mancher Gon- 
sonanten und Vocale bei den Juden in Südilalien zur Zeit unseres 
Autors, In der Ortographie gebraucht Achim, als matres lectionis: 
' ^ ^ (p* 114 Z* 8: WH = WJ'tt); *1 für ^r,*r 

und -r- (somit ist p* 115 Z* 4 v* u* iStpo richtig und die von K. 
vorgeschlageue Emendatkro [lSpo] unuötig; ebenso ist p. 119 Z. 11 
jwo K, die Einend* rhm Vorschlag!] als plene geschrieben 
aufzufassen). Den Reim betreffend ist zu bemerken: Achim* reimt 
~ mit t( p. 112 Z. 24: bpHX mit b%[#b PT T “ mit (p. 112 
Z, 24—25: am mit n£); T mit ^ (S. 112 Z. 29; nriü mit 

_ T mit | (S. 114 Z. 24: lVew mit rhy o; es scheint demnach, dass 
in der Aussprache von T / fl T und y nicht unterschieden wurde; 
s. auch p. 120 Z* 9; HJ mit njim^ p. 121 ft£PinM mitHflinj); 

^ mit 1 (? p. 113 Z* 21: ni'öa mit meb)* Ferner reimt er j-| 
mit fl (p* 113 Z* 9: iroSn mit irmpS das* Z* 18: n/am mit 
Wp); wohl auch ß mit n (p, 126 Z, 25: pnbö mit o*&bc; es ist 
nicht ausgeschlossen, dass auch p* 116 Z. 6 ein solcher Reim vor* 
liegt, wenn wir für fnro lesen ötd; K* hat S, 544 nvn als Nomi- 
nalform aufgenommen); 3 mit 5 (S* 116 Z* 17 J3 mit pm); ^ 
mit ir (S* 114 Z. 3: 3^ mit 3^); [ mit d hat bereits K. 545 

notiert, vergl* zu den das* Anm. 2 angeführten Quellen noch 
Luzzatto, Orient 1845 coL 684 und Landshut, Amude p, 45* — 
Dass der nach einer einzigen HschrfL herausgegebene Text an vielen 
Stellen der verbessernden Hand bedarf, hat K. erkannt Seiner 
Liste von Verbesserungen und Verbesserungsvorschlägen (S, 546 
bis 551) wollen wir, der Reihenfolge der Ausgabe nach, folgende 
Emendationen hinzufugen, gelegentlich auch über einige von K* 
gemachte Vorschläge unsere Ansicht äussern; S* 111 Z. 5: nach 
WWi fehlt ein Reimwort* Das. Z* 11 ergänzt K. [niKlti] Wljn, 
wodurch der Zusammenhang nicht gut hergestellt ist; wir vermuten, 
dass in dem unverständlichen m*nS das vermisste mnw steckt. Das. 
Z. 13: vorrni»So3 1. iddS* Das Z, 16: iruisna I* inna/u. — 5,112 
Z. 5: nach iidi ist abzuteilen und im folgenden [n]33l zu ergänzen. 
Das* Z. 19 vor ist inai zu lesen* Das* Z. 20 ergänze [um] 
D y?i. Das* Z* 25: myi, K* will '«npo lesen, aber richtig ist 
entweder {nach Jes* 58,13) oder (nach dem Sabbatgebet 


l ) Vergl* Harkavy, Studien und Mitteilungen. Bd, V p* Anm* 3. 
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«V 'smpi rar noir). S. 113 Z. 16 ist naw verdächtig, weil das 
Reimwort auch naino lautet. S. 115 Z 3: C'raKn namtni 1. c'pan. 
Das. Z. 9 D'Skh ist vielleicht trotz oSk doch c'Syn zu lesen. Das. 
Z. 21—22 können wir die Vorschläge von K. (S. 473 Anra. 3) 
nicht billigen. Wir sind genoigt, „die räthsclhallten Worte“ *iata yaa 
c'J'ön tf)'n , 0 'jon itrai .D'aaa q'Snn .c'aimp so auf/.ufasson: in dem 
betreffenden Gedichto war ein Passus c:icip oar. in dem die Ver¬ 
dienste der Alten angeführt waron; für o'fltnp hat nun Achima‘az 
im Vortrage traa’i gesetzt, also alle Verdienste den Rabbinen zu¬ 
geschrieben; in einem andern Passus dosseiben Gedichtes, der mit 
0*3»! löiai begonnen hat, waren dio Sünden der Götzendiener auf¬ 
gezahlt — hier hat er C'ran für c'aen vorgetragen und jeno als die 
gottlosen Sünder hingcstellt. Dieser Auffassung entspricht Z. 22: 
o'rai am pnni .dwi n« nS'yi an«». S. 117 Z. 9: ranS ist wohl 
i'aaoS zu lesen. Das Z. 15: iS^ Sb 38> ist men zu ergänzon. Das. 
Z. 16 rnntn ist kaum mit K. von dor Bedeutung „Landschaften“ 
abzusehen. S. 118 Z. 4: pnaw L p nnw. Das. jm con pa ist 
|ri’ zu vocalisieren (K- will lan* lesen). S. 119 Z. 10: enay, K. will 

wegen des Reimes 0 ’ aay losen, was aber kaum zu billigen ist, da 
Achim, nicht o' mit D' (in derselben Bedeutung) gereimt haben 
kann (vcrgl. K. zu crytv p. 120 Z. 3 u. Z. 20). Ehor ist mm mtt 
zu ergänzen und nach naci der Reim hervorzuheben. Das. Z. 20: 
nSron Ski nmacn Sk, um den Reim herzustellen will K. nSnn Sk 
nmasn Ski lesen, was aber in den Zusammenhang nicht gut passt; 
wir lesen: nrran irwa m« nSnan Ski .nmaon Sk »nnora -jSn Kvn 
Das. Z. 21: nSvnai, nach K. fehlt hier ein Glied; wir lesen nnSxnai 
trotz Esther 4,14. S. 120 Z. 13: nach poana ist .abzuteilen und 
der Punkt nach onai zu streichen. Das- Z. 4 v. u : vqtoi 1. 'nai'DI. 
S. 121 Z. 9: wn ist = ; K. liest waa- Das. Z. 17: nScn. 

K. liest njO); warum? Das. Z. 23: nnyaS 1. nnayS. S. 122 Z. 10 

bis 11 ist der Reim durch falsche Abteilung verwischt; es ist zu 
lesen: in» nSSn .raaa. lmat nS'Sn Sa idki vaw S. 123 Z. 2 v. u. 
.1JW3 pan, K. liest nwna pan; ist vielleicht HiüHä pan (= Würde) 
zu lesen? S. 124 Z. 5 oaaa 1. loaaa. Das. Z. 22: irmn, K. liest 
l'niö'tn; wir glauben nach vniYD abtcilen, hier aber eine Lücko 
constatieren zu müssen. Das. Z. 3. v. u. -ico. K. will icc lesen, s 
jedoch p. 122 Z. 15. S. 125 Z. 1 scheint der Text corrupt; jeden¬ 
falls ist cr-mra zu lesen. S. 126 Z. 20 o'omS 1. own. Das. 
Z. 30 nach narS ergänzt K. nayS; wir würden dieses Wort vor 
iiae»S setzen und dort den Reim hervorheben. S. 128 Z. 16: 
rntn 1. nyen. Das. Z. 23: O'acn 1. Wfen. S. 129 Z. 8: o'ain 
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ist richtig (vergl. talm. rinn d'jhü); K. will o^n lesen. S, 131 
Z. 7: ny-T ist etwa oyT zu losen? S. 132 Z. 8 ist 'man richtig 
(vergl. S, 111 Z. 3: rps n:«); K. emondiert 'mm Das. Z. 16 
ist nach K. in nSy msü y^cn d'bSk das Geburtsjahr an¬ 

gegeben, was aber unzutreffend sein dürfte. Wir glauben nach 
nbyi eine Lücke zu fühlen. 

Was wir hier zur Richtigstellung des Textes mgeschlageo 
haben, genügt auch in Verbindung mit der ganzen Anzahl treffender 
Vorschläge K's nicht, um den Text der Chronik überall in Ordnung 
zu bringen. Das halten wir auch nicht für unsere Aufgabe. Das 
Mitgeteilte soll nur auf die Wichtigkeit der Familiengeschichte des 
Achima*az für Geschichte, Literaturgeschichte und Fntwickelungs- 
geschichte des Hebräischen aufmerksam machen und einen Beitrag 
zum richtigen Verständnis derselben bilden* (Schluss folgt)* 
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